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edition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alt ten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 19. September 1860. 


5 ͤ . 11... Piz Su obre Gina: jo wären] hinten, mei die vereßene Rüglieterenin, dä ren Depeſchen und Nachrichten. 

Tu urin, 18. Septbr. Die von Perſano kommandirte 
Escadre iſt vor Ancona angekommen. Die Citadelle von 
Spoleto hat kapitulirt. Die Garniſon, 500 Mann ſtark, 
iſt kriegsgefangen. 

London, 17. Septbr. Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Toulon: 
Während des hieſigen Aufenthalts des Kaiſers Napoleon wurde nach ihm 
mit einem Piſtol von einem Manne geſchoſſen; eine Frau gab 
dem Arme des Mörders in dem Augenblicke einen Stoß, als derſelbe 9 5 
wollte, und hierdurch ging der Schuß fehl. Niemand wurde verwundet, das 
betreffende Individuum ſofort verhaftet; man glaubt, daſſelbe ſei verrückt. 

Wie demſelben Bureau gemeldet wird, hat Hr. Nigra Herrn Thouvenel 
eine confidentielle Depeſche der ſardiniſchen Regierung überreicht, in welcher 
auseinandergeſetzt wird, daß die Occupation der Marken das einzige Mittel 
geweſen ſei, um einen Zuſammenſtoß zwiſchen Franzoſen und Garibaldianern 
zu vermeiden. 

Ancona, 15. Septbr. Cialdini ſoll bei Villa Bacciochi, drei Miglien 
von hier, ſtehen. Lamoriciere bereitet ſich bei Macerata auf verzweifelten 
Widerſtand vor, und erwartet auch einen Angriff zur See. Der Belage⸗ 
rungszuſtand ift hier verſchärft worden. Die Verfallszeit der Wechſel wurde 


prolongirt. 

Turin, 16. Septbr. Die heutige „Opinione“ tadelt Garibaldi's Prokla⸗ 
mation an die Sicilianer. Dieſe verlangten die Annexion an Piemont, und 
Garibaldi erklärte, die Annexion könne nur vom Capitolium aus proklamirt 
werden. In der Proklamation Garibaldi's wird eine Provokation gegen 
Frankreich und die Möglichkeit erkannt, daß es sche Roms zu Zerwürf: 
niſſen kommen könnte. Die Verſtärkung der franzöſiſchen Truppen in Rom 
hat nur in Garibaldi's Proklam ihren Grund; Frankreich befürchte ein At⸗ 
tentat Garibaldi's auf Rom. 

Maſſimo d' Azeglio verzichtete auf die mailänder Gouverneursſtelle; 
Nachfolger iſt Conte Paſolini, Vice⸗Präſident des Reichsraths. 

Cardinal Antonelli erwiderte auf Cavour's Ultimatum unterm 11. d. M., 
daß es jedem Regenten erlaubt ſei, fremde Truppen zu halten, um ſo mehr 
dem Papſte, als Vater aller Nationen. Die den päpſtlichen Truppen zur 
Laſt gelegten Unzukömmlichkeiten ſeien ſchwarze unden Die Geſchichte 
wiſſe, durch welche Liſt und Ränke von den italieniſchen Völkern die freie 
Erklärung erzwungen wurde, und welche Mittel die gegenwärtigen Zerrüt- 
tungen heraufbeſchworen. raf Cavour wiſſe am beſten, woher das Geld, 
die Waffen und die Mittel aller Art herkamen, um die Inſurrektion anzu⸗ 
fachen. Cavour's ſchließliche Aufforderung zur allgemeinen Entwaffnung der 
päpſtlichen Truppen könne nur mit nl nation zurückgewieſen werden, und 
er (Antonelli) proteſtire im Namen eiligkeit gegen die angedrohten Ge⸗ 


ſein 


waltthätigkeiten, wozu Piemont kein Anlaß gegeben wurde. 
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Zur Situation. 

Faſt ſcheint es, als ſollte ſich die italieniſche Frage zu einer Gari- 
baldiſchen Verlegenheit zuſpitzen. 

Garibaldi, der Mann der That, wie der Mann der Ideen, der: 
jenige, welcher nicht will, daß die italieniſche Revolution nur in eine 
Territorial⸗Vergrößerung Sardiniens auslaufe, durchkreuzt alle Pläne 
der Diplomatie und ſcheint eine ausgangsloſe Verwirrung heraufzu— 
beſchwören. 

Er bedroht zu gleicher Zeit Oeſterreich, Rom, Sardinien und Frankreich 

Jene beiden Staaten durch ſeine beſtimmte Erklärung, die beiden 
letzteren, weil ſie ſich als Barrieren zwiſchen ihn und ſein Angriffs⸗ 
Objekt ſtellen. 

Er hat erklärt, daß er erſt von der Höhe des Quirinals herab die 
Annexion erklären wolle, und Frankreich wie Sardinien ſenden ihre 
Truppen, um den Quirinal zu ſchützen, und die ſardiniſche Regierung 
hat ſoeben durch das Memorandum vom 12. Sept. (ſ. Nr. 438 d. 3.) 
der Welt gegenüber die feierliche Verpflichtung übernommen: „Rem 
und ſeine Umgebung zu reſpektiren“ und „im Falle der Noth die Re⸗ 
ſidenz des heiligen Vaters gegen jeden Angriff, gegen jede Bedrohung 
beſchützen zu helfen.“ 

Die Geſchichte der italieniſchen Revolution hat uns daran gewöhnt, 
auf Worte kein Gewicht zu legen. Wir ſind nie im Zweifel geweſen, 

aß die amtlichen Erlaſſe gegen die Garibaldiſchen Rüſtungen nur ein Aus: 
unftsmittel waren, daß die Abmahnungsbriefe nur um des guten Leumunds 
. ſtyliſirt worden; wir haben die franzöſiſche Abmahnung gegen 
die Invafion des Kirchenſtaats für Heuchelei erklärt und auch in dieſem 
Punkte eine vollkommene Verſtändigung zwiſchen Cavour und Louis 
Napoleon vorausgeſetzt; aber für die gegenwärtige Stellung des ſardi⸗ 
a Cabinets zu Garibaldi haben wir keine Erklärung. 

Wenn ſich Garibaldi ein Ziel ſteckt, iſt er der Mann dazu, darauf 
los zu geben, und auf dem Wege nach Rom findet er die Truppen 
des Fürſten, welchen er zum König von Italien erheben will, und in 
Rom die Truppen des Fürſten, welcher es immer noch in ſeiner Macht 
Bewegung ſcheitern zu machen. 

Wird es unter den bisherigen Freunden zu einem Conflict kommen? 

Daß man die Beſorgniß hegt — dafür ſprechen die Artikel der 
egliſchen Preſſe, welche die italieniſche Bewegung mit ihrer vollen 
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Wäre Garibaldi ein Politiker wie Farini oder Cavour: ſo würden 
wir glauben, er habe durch ſeine Erklärungen dem ſardiniſchen Hofe 
nur einen Vorwand ſchaffen wollen; aber er hat ſein Wort gegeben, 
und Garibaldi iſt der Mann — es zu halten. 

So ſtehen wir vor einem Räthſel, welches nur die Zukunft enthüllen 
kann; und nur das Eine iſt gewiß, daß dieſe Zukunft eine blutige 
ſein wird, da ein neuer Krieg Oeſterreichs mit Sardinien unausbleiblich iſt. 

Daß es für's Erſte kein europäiſcher wird, dafür bürgt die reſervirte Politik 
Preußens eben ſo ſehr, als die Unmoͤglichkeit einer Allianz Oeſterreichs 
mit Rußland, was immer auch von der erfolgten oder im Werden be: 
griffenen Verſtändigung zwiſchen beiden Staaten geſagt wird. 

Mit Recht heißt es in dem Septemberheft der „Preuß. Jahr⸗ 
bücher“, daß die Bemühungen, eine Ausſöhnung zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich zu Stande zu bringen, weggeworfene Bemühungen ſind. 

„Eine ſolche Ausföhnung wäre nur moglich, wenn Oeſterreich auf 
alle ſeine Intereſſen im Orient verzichtete, und auch dann wäre ſie 
noch hoͤchſt unwahrſcheinlich, zumal die Cabinete von Wien und Berlin 
ſich für die Aufrechterhaltung des pariſer Vertrages von 1856 erklärt 
haben, den Rußland aber rückgängig machen will, um ſeine Freiheit 
im ſchwarzen Meere wieder zu erhalten.“ 

Die Intereſſen Rußlands — behaupten die „Preuß. Jahrbücher“ 
— verwieſen daſſelbe auf die Allianz mit Frankreich, und dieſe werde 
zu Stande kommen, trotz der Abneigung Alexanders. 

Der jetzige Schein von Annäherung an Oeſterreich und Preußen 
ſei nur ein Avertiſſement des Fürſten Gortſchakoff an den Gebieter 
Frankreichs, um ihn zu Anerbietungen zu nöthigen, ein drohender 
Wink, ein Hinweis darauf, in welcher Lage der Kaiſer ſein würde, 
wenn Rußland die Hand zur Herſtellung der h. Allianz böte. 

Der Hinweis auf dieſes Geſpenſt werde genügen, um Napoleon 
zur Annäherung an Rußland zu beſtimmen. Dieſelbe werde ſich im 
Fortgang der orientaliſchen Wirren entwickeln und die Allianz im Früh⸗ 
jahr 1861 eine vollendete Thatſache ſein. 

„Wir können uns — ſo ſchließt der angezogene Artikel — um 
Alles zuſammenzufaſſen, nicht darüber täuſchen, daß wir Ereigniſſen 
entgegengehen, zu denen die bisherigen Begebniſſe nur als Einleitung 
erſcheinen werden: — mochten die Staatsmänner Englands und 
Deutſchlands offene Augen und ein feſtes Herz haben, wenn ſich alle 
Kräfte der beiden Länder vereinigen: dann — aber auch nur dann 
werden wir den Kampf nicht zu fürchten haben, welcher uns aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſchon im nächſten Jahre bevorſteht.“ 

Wer die Geſchichte der ruſſiſch- franzöſiſchen Allianzbeſtrebungen 
kennt, wird dieſe Beforgniß für nur allzu gerechtfertigt erklären. Für 
die Preisgebung des Orients an Rußland erhält Frankreich jedesmal 
die Rheingrenze als Gegenanerbieten, mag in Rußland ein Ale⸗ 
rander oder Nikolaus, in Frankreich ein Napoleon J. oder Karl X. 


herrſchen! 


Preuß e n. 

2 Berlin, 17: Sep tember. [Fortbeſtand der Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Frankreich und Sardinien.] Mit dem Urtheil 
über die Abberufung des franzöſiſchen Geſandten aus Turin iſt die 
Öffentliche Meinung ſchneller fertig geworden, als die Diplomatie. Der 
geſunde Menſchenverſtand begreift, daß eine kleine Erholungsreiſe des 
Herrn v. Talleyrand weder der italieniſchen Bewegung Halt gebieten, 
noch auch die Aera einer neuen „heiligen Allianz“ unter der Führung 
Napoleons III. eröffnen wird. Dagegen fehlt es in der Diplomatie 
nicht an Stimmen, welche der Demonſtration des Herrn Thouvenel 
eine „unermeßliche Tragweite“ beilegen. Namentlich ſcheinen die 
Staatsmänner Oeſterreichs geneigt, von der Abberufung des Herrn 
von Talleyrand eine radikale Wendung der franzoͤſiſchen Politik zu 
datiren. Sie begrüßen in den Erklärungen des Herrn Thouvenel die 
Morgenröthe einer italieniſchen Reſtauration und wiegen ſich in der 
Hoffnung, daß binnen Kurzem Frankreich ſeinen Gegnern von Solferino 
die Hand bieten werde, um das Werk des vorjährigen Feldzuges mit 
allen ſeinen Folgen ungeſchehen zu machen! Es ſind eben die Illu⸗ 
ſionen von Villafranca in neuer und intenſiv verſtärkter Auflage. 
Kaum brauche ich Ihnen zu ſagen, daß man hier die Dinge nüchter- 
ner anſieht. Man konſtatirt einfach, daß die Abberu— 
fung des Herrn v. Talleyrand einſtweilen nichts als eine 
leere Dem e onſtration iſt, welche erſt aus weitern Schritten 
Inhalt und Bedeutung ſchöpfen könnte. Daher ſcheint es 
gerathen, aus den zur Zeit vorliegenden Thatſachen noch nicht die 
Zukunft der Tuilerien⸗ Politik zu prognoſtiziren. Allerdings gibt 
Herr Thouvenel ſich viel Mühe, die Oppoſition Frankreichs gegen 
das neueſte Vorgehen Sardiniens in das hellſte Licht zu ſetzen, und 
das erklärt die ſüßen Träume der öſterreichiſchen Diplomaten; aber 
man darf, ohne die Aufrichtigkeit des franzöſiſchen Miniſters zu ver⸗ 
dächtigen, billig fragen, wie weit er von den letzten Abſichten ſeines 
geheimnißvollen Herrn unterrichtet iſt, der ſchwerlich Anſtand nimmt, 
Herrn Thouvenel im kritiſchen Momente den Weg des Herrn Drouin 
de lHuys und des Grafen Walewski gehen zu laſſen. Selbſt der 
„Conſtitutionnel“, der die offiziöſe Polemik gegen Sardinien Kae 
bat, iſt jetzt ſchon mit der Erklärung bei der Hand, daß es ſich i 
Turin nur um ein Dasaveu, nicht um einen Bruch handle, und un 
tet ſomit darauf hin, daß die der Freundſchaft zwiſchen Frankreich und 
Sardinien geſchlagene Wunde ſich leicht heilen läßt. Ueber die Hal⸗ 
tung Preuß ens ift bis jetzt nur fo viel bekannt, daß unſere Regie⸗ 
rung das Vorgehen Sardiniens widerrathen hat. Damit iſt ihre 
Stellung zur voͤlkerrechtlichen Frage bezeichnet. Zu voreiligen und 
unfruchtbaren Demonſtrationen hat Preußen geringe Neigung. 
.S. Berlin, 17. Sept. [Das Recht der Intervention] 

iſt von der Staatspraris ſo oft ausgeübt worden, daß, wenn in einem 
Falle, wie jetzt in Italien, die Mächte ſich verpflichten, daſſelbe nicht 
anzuwenden, es wie die Ausnahme von der Regel erſcheint. Iſt der 
Begriff der Intervention der einer Theilnahme an fremden Angelegen⸗ 
heiten durch Einmiſchung, ſo enthält die Erklärung der Nichtinterven⸗ 
tion den Willen, ſich ſelbſt nicht einzumiſchen und keine Einmiſchung 
eines Dritten zu dulden. Gegenwärtig hängt die Frage über den all: 
gemeinen Frieden in Europa davon ab, ob das Prinzip der Nicht⸗ 
Intervention auch wird innegehalten werden, und ob zunächſt diejeni⸗ 
gen Mächte, welche das meiſte Intereſſe am endlichen Ausgange der 
Frage haben, in der Rolle ruhiger Zuſchauer verharren werden. Die 
andern Mächte haben hierbei im Intereſſe des allgemeinen Friedens 
der Völker die heilige Verpflichtung, ſich aufrichtig und uneigennützig 
zu einer Coalition gegen jede der beiden intereſſirten Mächte zu ver⸗ 


bünden, welche die verheißene Nichtinterdention einſeitig brechen wollte, 
ſich ſelbſt aber um ſo gewiſſenhafter jeder, namentlich der moraliſchen 
Intervention zu enthalten, damit ſie auch wirklich als wahre Friedens⸗ 
oder Schutzmächte auftreten können. Wir würden uns freuen, wenn 
wir konſtatiren könnten, daß die Politik der preußiſchen Regierung dieſe 
Richtung eingeſchlagen — wir können es nicht! — Von allen Seiten 
wird der Einmarſch der ſardiniſchen Armee in die Kirchenſtaaten ein 
Bruch des Völkerrechts genannt. Das ſoll nicht beſtritten werden; 
aber jede ſouveräne, unabhängige Macht hat das Recht, Krieg anzu⸗ 
fangen und damit das Völkerrecht zu verletzen; die Macht, die ſo ver⸗ 
fährt, thut dies auf eigne Gefahr und ſetzt ſich allen Conſequenzen 
eines ſolchen Bruches aus, wie z. B. Oeſterreich, als es im vorigen 
Jahre in Sardinien einrückte und dafür die Lombardei einbüßte. — 
Das Memorandum, welches Graf Cavour am 12. an die europäifchen 
Mächte abgeſandt, iſt heut, wenn wir recht unterrichtet ſind, dem hie⸗ 
ſigen Kabinette übergeben werden. (Wir haben dieſes wichtige Akten⸗ 
ſtück bereits im geſtrigen Mittagbl. unſern Leſern mitgetheilt. Die Red. 
der Bresl. Ztg.) 

** Berlin, 17. Septbr. 
— Fürſtliche Mitglieder des Nationalvereins. 


[Die zweijährige Dienſtzeit. 
— Der 
evangeliſche Kirchentag und die Spielbanken.] Das Urtheil 
über die Leiſtungen der Truppen bei den Manövern iſt einſtimmig ein 
ſehr günſtiges. Wie die „Z. f. N.“ mittheilt, wird man nun nach 
den Manövern in allen Infanterie-Regimentern das ausführen, was 
der Kammer⸗Kommiſſion vom Kriegsminiſter hartnäckig verweigert 
wurde und einer der Hauptſtreitpunkte gegen die Organiſation war, 
d. h. man wird die meiſten der zwei Jahre dienenden Leute auf Kö⸗ 
nigsurlaub entlaſſen, alſo zu der frühern milden Praxis zurückkehren; 
und hoffentlich geſchieht dies nicht nur für die Wintermonate, ſondern 
für das ganz drittee Jahr. Daß die ſtrengere Durchführung der Mili⸗ 
tärpflicht die demnach nöthige jährliche Aushebung von 70—80,000 
Mann vorhandener junger Leute ganz von ſelbſt nach ic) ziehen werde, 
diefe, ohne das Land übermäßig zu belaften, nur zwei Jahre bei den 
Fahnen halten zu konnen, wurde von Anfang an vorhergeſagt. Das 
unbedingt bedeutendſte deutſche Militärblatt, die nur von Offizieren 
redigirte „Allgemeine Militär⸗Zeitung“, iſt für die zweijährige 
Dienſtzeit in die Schranken getreten und redet derſelben gegen die ent⸗ 
gegengeſetzte Auffaſſung entſchieden das Wort. — Der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt man aus Hannover: Unter den Geſuchen um Aufnahme in 
den Nationalverein, die dem Vorſtande bei ſeiner jüngſten Zu⸗ 
ſammenkunft vorlagen, befand ſich auch eines von Seiten des vertrie⸗ 
benen Herzogs Karl von Braunſchweig und ein anderes von ei⸗ 
nem der Söhne des Kurfürſten von Heſſen. Der Vorſtand hat 
Bedenken getragen, ſie als Mitglieder zuzulaſſen. — Der elfte deutſche 
evangeliſche Kirchentag hat in Barmen folgenden Proteſt beſchloſſen: 
Der elfte deutſche evangeliſche Kirchentag erneuert auf das Entſchie⸗ 
denſte den auf den vorherigen Kirchentagen und beſonders auf dem zu 
Frankfurt a. M. ausgeſprochenen Proteſt gegen die Hazardſpiele und 
Spielbanken in Deutſchland, und gedenkt dieſen Proteſt ſo lange zu 
widerholen, bis endlich dieſen Gräuel, der zur Schmach und zum 
materiellen Schaden und ſittlichen Ruin des deutſchen Volkes noch in 
manchem deutſchen Lande beſteht, aus allen Grenzen unſeres Vater⸗ 
landes verbannt iſt. Er hofft und erwartet daher auch von jedem 
wahrhaften Vaterlandsfreunde, welchem Stamm und welcher Confeſ⸗ 
ſion er immerhin angehören mag, daß er unſerm Proteſt beitritt, und 
von jedem politiſchen Tageblatt, daß es dieſem Proteſte einen Raum 
in ſeinen Spalten öffnet. Zum Ort der nächſten Verſammlung des 
deutſchen evangeliſchen Kirchentages im Jahre 1862 iſt Brandenburg 
gewählt worden. — Für die Waiſen der ſyriſchen Chriſten, welche das 
Opfer der jüngſten Vorgänge geworden ſind, trifft das Diakoniſſen⸗ 
Haus in Kaiſerswerth alle Vorbereitungen zur Aufnahme derſelben in 
ein in Smyrna zu errichtendes Waiſenhaus. Zu dieſem Behufe iſt 
Fräulein Louiſe v. Trotha, Diakoniſſin der obenerwähnten Anſtalt, ſchon 
nach Smyrna und Beyrut abgegangen. 

* * [Zeitungsſchau. Die „Nat.⸗Z.“ jagt in einem Artikel über Ve⸗ 
netien: „Das Feſtungsviereck iſt für Italien das Zwinguri, das offene Thor 
für die öſterr. Reſtauration. Jede Waffe, jedes Mittel der Agitation, jede 
Allianz wird aufgeboten werden, um es zu brechen. Wenn früher Oeſter⸗ 
reich ſchon die erſchöpfendſten Kraftanſtrengungen gegen das ſchwache Pie⸗ 
mont aufbieten mußte, um ſeinen italieniſchen Beſitz zu behaupten, jo müßte 
die Regierung des vereinigten Italiens ſehr ungeſchickt operiren, wenn ſie 
nicht endlich zum Ziele gelangen ſollte. In der That iſt dies nur noch eine 
Frage der Zeit, und ſelbſt wenige einſichtige Oeſterreicher ſind der Anſicht, 
daß unter der Ungunſt der Verhältniſſe, welche den Kaiſerſtaat von allen 
Seiten bedrängen, ein ſolcher Kampf lange fortgeführt werden könnte. Es 
andelt ſich nun darum, ob Deutſchland für dieſe verlorene Sache eintreten, 
ob Preußen ſeine ganze aus swärtige Politik von ihrer Verfechtung abhängig 
machen ſoll. Die Frage, ob die Bevogtung Venetiens durch die Oeſterreicher 
ein deutſches Intereſſe ſei, it eigentlich ſchon beantwortet, wenn man erklärt, 


=“ 


daß zwar die Italiener fie hinausſchlagen dürfen, nicht aber die Franzoſen. 
Von keinem Gebiete, das einen wirklichen Werth für Deutſchland hätte, 
dürfte eine Kite Anſicht aufgeſtellt werden. Weder die Nationalität, noch 
iſche Lage, noch ſelbſt die Geſchichte unterſtützen die an eblichen 
Anſprüche Deutſchlands. Die Republik Venedig hat Jahrhunderte ang un⸗ 
den neben dem deutſchen Reiche beſtanden, deſſen Intereſſen nicht zu 
dieſem Beſitze hindrängten; ſie trat nicht einmal in einen Lehnsverband mit 
Oeſterreich und iſt in einer ſehr wenig rühmlichen Weiſe erſt während der 
n] napoleoniſchen Kriege an das Haus Habsburg gelangt. Die Hauptbeweis⸗ 
ründe, die man beibringt. ſind denn auch militäriſcher Natur; ſie beziehen 
Ka auf den Werth jener Feſtungen, welche nicht Deutſchland decken, das 
durch den Alpenwall und die über ihn hinaus liegenden Poſitionen hinrei⸗ 
chend geſichert iſt, ſondern welche lediglich das Bollwerk der alten Stellung 
Oeſterreichs in Italien ſind, und denen es nur darum die heutige nee 
nung und Stärke gab, weil dieſe Stellung nur durch die äußerſten Gew 
mittel zu halten war. Dennoch hat ihre Bedeutung dich in dem letzten Kriege 
N) wenig bewährt, daß Oeſterreich plötzlich den Frieden von Villafranca 
ſchloß, gerade als ſeine Armee im Bereich jenes unantaſtbaren Wierecks an⸗ 
gelangt war, wo die wirkſame Vertheidigung angeblich erſt beginnen ſollte. 
Wenn die Politik Preußens ſich durch ſolche völlig willkürliche e 
binden läßt, jo wird fie niemals von dem öſterr. Schlepptau losk * nz 
Die „Volksztg.“ ſchreibt: „Die „Kreuzztg.“ hat ſchon pe, Recht, wenn 
ſie ſich darüber zergrämt, daß die europäiſchen Mächte itimen Schlages 
ſich wieder den Louis Napoleon haben zuvorkommen laser en in Abberufung 
ſeines Geſandten aus Turin; aber ihr Gram rührt uns, und ſo wollen wir 
u ihrer Seelenruhe es offen ſagen, daß es gar nicht hätte anders kommen 
önnen, da kein Kabinet Europa's jo zeitig unterrichtet war von dem, was 
dem Kirchenſtaat bevorſteht, als das von Paris. — Zwar iſt Louis Ba 
ſehr ärgerlich über Viktor Emanuel. — Aber das thut nichts! Solche A 
erniſſe ſind einmal an der Tagesordnung. — Viktor Emanuel iſt in gleicher 
Weiſe ſehr ärgerlich über Garibaldi; Garibaldi war ſehr ärgerlich über das 
Revolutions⸗Comite in Neapel; das Revolutions⸗Comite in Neapel war 
wieder ſehr ärgerlich über den Miniſter Romano und der Miniſter Romano 
war ſehr ärgerlich über das Volt, das an dem Konſtitutionalismus Franz II. 
kein Vergnügen fand. Der Aerger hat aber Niemaudem was geſchadet und 
nicht einem Einzigen den Appetit verdorben. — Die Erfahrung lehrt, daß 


die geographı 
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das Volk von Neapel ſehr vergnügt und Romano ebenfalls vergnügt iſt und häuſern der Hauptſtadt und Provinzialſtädte wird unau 


das Revolutions⸗Comite desgleichen und Garibaldi erſt recht; — wenn wir 


nun hierzu die Vermuthung hegen, daß auch Viktor Emanuel ſich vergnügt g 5 RR , “ 
die ö unde reiht, 0 1 r 9 de . un ‚gelaiten hinzuzufügen, daß Quantität der ſchwer zu erzeugenden Kugeln für die gezogenen Geſchütze 


trotz des ſchweren Aergers, in welchem Louis Napoleon ſeinen Geſandten in Eile angefertigt werden ſoll. Die Kriegsmarine hat ſich förmlich 
aus Turin heimberuft, ſein guter Appetit durchaus nicht gelitten haben auf Kriegsfuß eingerichtet und erhält fo eben noch durch eine groß⸗ 
werde.“ — „Wie es — ſchreibt die „Voſſ. 3.“ — der ärgſten Verblendung artige, von der Admiralität ausgeſchriebene Victualien⸗Lieferung den bei 


Oeſterreichs, der Schlaffheit oder Hinterliſt anderer Mächte bedurfte, um z 3 
9 2 aus Noth zu Frankeic zu treiben, ſo iſt ein erſtarktes Italien, zumal einer längeren Entfernung der Fahrzeuge aus den Hafenorten noth⸗ 
e 


it dem nur zwan sweiſe aufgegebenen Nizza, durchweg gegen die Abhän⸗ wendigen Bedarf an Lebensmitteln. 5 Den vielen Offizieren, welche nach 
gigkeit von franz. Großmuth; eine Thatſache, die nur von Leuten, die von Beendigung des letzten Krieges in Disvonibilität verſetzt wurden, 
den Juſtänden und Stimmungen jenſeits der Alpen keine Ahnung, aber doch ging die Einberufungsordre zu; die Urlauber vieler Regimenter, 
Gen th ae en 1 lg Aero a een ee namentlich in den deutſchen Kronländern, wurden theils angewieſen, 
geleugnet werden kann. 13 Na 0 1 In⸗ 4 ? 5 > 1 5 

tereſſe Piemont jetzt im Stiche gelaſſen, die Stellung des letzteren dadurch in unverzüglich einzurücken, theils ſich zum Einrücken bereit zu halten. 
mehr als einer Beziehung weſentlich erſchwert und abermals gegen die Die Jäger⸗Bataillone werden durch Sreimilligen = Anwerbungen ver⸗ 
wirkliche Einheit Italiens einen Streich zu führen geſucht. Ob und wie ftärkt, beim tyroler Regimente ſpricht man bereits von Errichtung eines 
ander Wing 5 10 dean auch die „Spen. 3“, daß Preußen Uberzäbligen Bataillons. Die Eiſenbahnverwaltungen müſſen ſich ſchon 
7 3 . 75 . .“, de 7 * } . 8 

ſeinen Geſandten aus Turin abberufen ſolle. Die „Nat.⸗Z.“ bemerkt hierzu: jeit längerem zum Truppentransport bereit halten; die längs der Süd 
„Die 5 des preuß. Geſandten würde entweder eine lächerliche De⸗ bahn ſtationirenden Corps werden inſpizirt und zu „Herbſtmandvern 
monſtration ſein, oder fie würde bedeuten, daß Preußen die Sache des konzentrirt. Von Pferdeankäufen und der Ausſchreibung von Hafer: 
apjtes und bie bes Generals Lamoriciere als die ſeinige anfieht und, ſoweit lieferungen, die ſonſt jedem größeren Kriege voranzugehen pflegen, ver: 
eine Mittel reichen, für dieſelbe einzutreten beabſichtigt. Es würde hiermit lautet übrigens noch nichts; allerdings iſt der Pferde-Stand der Ka⸗ 


r die ganze weitere Entwickelung der Dinge in Italien der Standpunkt j Frhr R . 
der Vermittelung aufgegeben, welchen Preußen im vorigen Jahre ſelbſt noch vallerie, der Artillerie -Beſpannung und des Fuhrweſenkorps noch ein 


während der Mobilifirung feſthielt. Während bisher die Möglichkeit blieb,] fo reſpectabler, daß er bei einem Kampfe zwiſchen Feſtungen, Flüſſen 
ſich Italien gegenüber auf der Linie Englands zu halten, würden jetzt die[ und Sümpfen genügen dürfte. 
r Iron ed Das Gerücht, daß bei eintretenden äußerſten Eventualitäten an 
D 1 7 
ſten auf ein Wereinfümmendes Handeln "binweifen, und in welcher die große] F. Z. M. Benedek das Oberkommando übertragen werden ſoll, möchte 
et des preußiſchen Volkes auf's Entſchiedenſte die Sympathien des] ſich kaum beftätigen; es heißt, daß man, geleitet durch die jetzt in 
engliſchen theilt. Die Komödie des Kaiſers Napoleon in dieſer Sache nad: Wien vorherrſchende hochtoryiſtiſche Strömung, den Sohn des oͤden⸗ 
1 Aa en e nicht den Para a es Aale ae uit burger Arztes übergehen und den Oberbefehl dem gelehrten militäriſchen 
Welcher A panel die Nas A hiebeg ne des N Einem ſelchen Schritte Bücherwurme Grafen Degenfeld, der ohnehin in Venetien kommandirt, 
von preuß. Seite könnte keine andere, als eine ernſthafte Bedeutung beige: [affen wolle. Unter ihm würde Prinz Alexander von Heſſen eine her: 
meſſen werden; er würde nicht nur jede weitere unbefangene und mähigende vorragende Stellung einnehmen. 
eee eee eee 
: ade ; N ten Begräbnißſtätten.] Die augsb. „A. Z.“ bringt aus Wien 
3 ee 5 ſt lee 105 * die Mittheilung, daß die vor einiger Zeit bekannt gewordene Verfügung, 
a Wi e * 15 g N wonach auf den Kirchhöfen die Begräbniſſe proteſtantiſcher Soldaten 
— ien, 17. Sept. [Der Reichsrath. — Die Rüſtun⸗ : P a 
G ' a 8 i - von denen der katholiſchen getrennt bleiben ſollen, welche aber nie zur 
gen.] Es fteht feit, daß die öſterreichiſche Regierung im Intereſſe der Ausführung kam, ausdrücklich zurückgenommen worden ſei. 
innern Angelegenheit, gegenwärtig weder zu Gunſten des Papſtes in- 5 
terveniren, noch einen italienifchen Krieg provociren will. Dieſe An- Italien. 
ſchauung wird ſich aber umkehren, wenn erſt, was jetzt im beſten Mailand, 12. Sept. [Piemonts Plane.] Die ungeheuren, 
Gange, eine große Armee in Venetien bereit ſtehen wird. Dann falle feine Kräfte abſorbirenden Rüſtungen ſprechen deutlich dafür, daß 
werden es gerade die zerrütteten Finanzen und die ſchwebenden Ver- es ſich durchaus nicht blos um einen Angriff auf die päpſtlichen Staaten 
faſſungs⸗Fragen fein, welche zu einem Handſtreich drängen werden. handelt, ſondern daß die Regierung alle Anſtalten trifft, das Aeußerſte 
Iſt man doch der feſten Anſicht, daß das Ultimatum an Sardinien] zu unternehmen und einen Angriff auf Venetien zu wagen. Wir haben 
im vorigen Jahre und die Ueberſchreitung des Tieino ein kluger, nur immer zu Jenen gehört, welche nie an ein ernſtes Zerwürfniß zwiſchen 
ſchlecht ausgeführter Scheitt geweſen iſt. Cavour und Garibaldi glaubten. Dieſe unſere Anſicht ſcheint nun 
Die heutige zwölfte Plenarſitzung des verſtärkten Reichsrathes war] ihre Beſtätigung zu erhalten. Die piemonteſiſche Armee, vollkommen 
um 34 Uhr zu Ende. Die Berathungen über die Voranſchläge des kriegsbereit, kann, ohne hochzugreifen, auf 130,000 Mann angegeben 
Finanzminiſteriums gelangten nicht zum Abſchluß. Eine intereffante | werden. Rechnet man dazu die Kräfte, über welche Garibaldi gebie⸗ 
Epiſode bildete eine Rede des Erzbiſchofs von Rauſcher zur Vertheidi- tet und welche die Revolution weiter zuführt, fo kann man doch un: 
gung des Concordats, die er vom Blatte ablas. Dagegen erhoben] moglich glauben, daß fo koloſſale Kraftanſtrengungen gemacht werden, 
ſich die Ungarn, beſonders glänzend und heftig ſprach Graf Apponyi.|um bloß eine Invaſion in den Marken und Umbrien vorzunehmen. 
N.⸗S. Es finden Vorberathungen ſtatt zur Ausgleichung zwiſchen] Daß Oeſterreich aus feiner paſſiven Haltung nicht heraustritt, fo lange 
dem Majoritäts⸗ und Minoritäts⸗Votum. Anaſtaſius Grün hat ſichſes nicht angegriffen wird, weiß man in Turin eben fo gut wie in Wien, 
von der Majorität getrennt und wird einen beſonderen Antrag ftellen. | und deshalb ſpricht Alles dafür, daß Piemont ſeinerſeits, im Verein 
Mittwoch wird wahrſcheinlich das Minoritäts-Votum zur Verhandlung] mit dem durch den Abfall und Uebertritt der neapolitaniſchen Armee 
kommen, wobei alle die Fragen, über die vorläufig zur Tagesordnung] und die Revolution fo ſehr verſtärkten Garibaldi, die letzte Karte aus: 
übergegangen worden iſt, zur Debatte gelangen werden. Reichsrath] zuſpielen und Venetien anzugreifen beabſichtigt. Mit der Expedition 
Maager wird einen Antrag ſtellen zur Wiederherſtellung der octroyirtenf gegen den Kirchenſtaat iſt man vollkommen im Reinen; daß man ſeine 
Verfaſſung. — Am Hofe iſt man ſehr ungehalten über den Reichsrath.] Blicke weiter hinaus richtet, beweiſen die letzten Anordnungen der pie⸗ 
D Wien, 17. Sept. [Rüſtungen.] Man betrachtet in un⸗monteſiſchen Regierung. Ende dieſes Monats werden bei Chiari 
ſeren Regierungskreiſen wohl nicht mit Unrecht einen in nächſter Zu⸗ 52,000 Mann vollkommen kriegsbereit daſtehen und ſtaffelförmig gegen 
kunft ausbrechenden Krieg in Venetien als unvermeidlich, und verab- den Mincio vorgeſchoben werden. Sowohl hier in Mailand als auch 
ſaͤumt keine militäriſche Vorbereitung, welche durch die Verhältniſſe ge- in Turin, Aleſſandria, Genua und Brescia find ungeheure Mundvor⸗ 
boten erſcheint und unſere ſchwachen Finanzen erlauben. Dieſe Rü- räthe aufgeſchichtet. In Mailand allein werden z. B. fo enorme 
ſtungen werden übrigens in größter Stille gepflogen; man ſcheint Alles] Quantitäten von Zwieback angefertigt, daß damit eine Armee von 
ängſtlich vermeiden zu wollen, was irgendwie als Zeichen von beſonderer 200,000 Mann bequem einen Monat lang verforgt werden kann. 
Kriegsluſt oder gar eine leiſe Provokation des Gegners gedeutet werden Ebenſo werden in der Provinz Como und Sondrio maſſenhafte Vor⸗ 
könnte. Die Regierungsorgane, welche im verfloſſenen Frühjahre den räthe von Schlachtvieh geſammelt. 
„Mund ziemlich voll nahmen“, wenn ſie auf die Rüſtungen gegen die Bekanntlich befiehlt eine k. Verordnung die Aufſtellung von 40 Frei⸗ 
Piemonteſen zu ſprechen kamen, umgehen jetzt dieſes Kapitel mit) willigen-Bataillonen, welche der Nationalgarde entnommen werden 
einer ſchlecht maskirten Aengſtlichkeit und ſprechen höchſtens davon, daß |follen, an; Mailand hat bereits fein Contingent, 2 Bataillone (für die 
in Venetien alles zum Empfange der Feinde bereit gemacht ſei. — Stadt allein), geſtellt und daſſelbe wird noch im Laufe dieſer Woche 
Wie man hört, find daſelbſt die Feſtungen des Vierecks in der That nach Aleſſandria abgehen. Der Dienſt wird beinahe vollſtändig von 
ſehr reichlich armirt und namentlich mit gezogenen Poſitions-⸗Geſchützen der Nationalgarde beſorgt, da die hieſige Garniſon, mit Zurücklaſſung 
verſehen worden; Venedig iſt gegen die Seeſeite hin mit Kanonen | geringer Depot⸗Abtheilungen, nach Somma abmarſchirt if. Die Mo: 
foͤrmlich beſpickt; die Forts find mit 700 zum Theile ebenfalls gezo⸗ralität der Mittel, welche die piemonteſiſche Regierung zur Erreichung 
genen Kanonen verſehen. Munition und anderes Kriegsmaterial geht ihrer Zwecke auwendet, ergiebt ſich u. a. daraus, daß ſie mit Koſſuth 
in außergewöhnlich ſtarken Sendungen nach dem Süden ab; in Zeug- und Pulsky in Unterhandlung getreten iſt. Eine hieſige Druckerei hat 


ſetzt an der 


öge 
Vermehrung deſſelben gearbeitet, wobei namentlich 5 genügende 


den Druck zahlreicher in ungariſcher Sprache und zwar von Koſſuth 
verfaßten aufreizenden Brandſchriften übernommen, welche durch Agen⸗ 
ten nach Ungarn und Venetien eingeſchmuggelt werden ſollen. Hier 
ſelbſt liegen in den Kaffeehäuſern ſolche Proklame auf, und wir ſelbſt 
haben eine dieſer Expectorationen geleſen, welche von Koſſuth verfaßt 
und gezeichnet, mit dem bekannten „Talpra magyar ilt az ido“ be⸗ 
ginnt und den ſchmählichſten Treubruch als Tugend anempfiehlt. Es 
befinden ſich hier auch zahlreiche ehemalige Offiziere der ungariſchen 
Inſurrektions⸗Armee, und es liegt im Plane der Regierung, ein unga⸗ 
riſches Freicorps zu bilden, welches ein gewiſſer Török Farthos kom: 
mandiren wird. (Tr. Z.) 

[Der italieniſche Revolutionskrieg.] Daß Garibaldi ſich 
eifrig mit der Reorganiſation der neapolitaniſchen Armee beſchäftigt, 
iſt gewiß; es iſt dies aber ein ſchweres Stück Arbeit, da ſie großen⸗ 
theils zerſtoben iſt, und es wird Zeit koſten, ehe die 150,000 Mann 
ſchlagfertig daſtehen. Was ferner die Flotte betrifft, jo iſt es ganz 
falſch, daß Admiral Perfano aus feiner bisherigen Stellung als ſardi⸗ 
niſcher Viceadmiral ausſcheiden und nur noch Befehle von Garibaldi 
annehmen würde. Es würde dies einem Abfall gleichkommen. Viel⸗ 
mehr hat Garibaldi dem Viceadmiral auch die neapolitaniſchen Schiffe 
zur Verfügung geſtellt, und ſobald dieſe irgend wieder auf kriegstüch⸗ 
tigen Stand gebracht ſind, wird Perſano in Gemeinſchaft mit Fanti 
gegen Ankona vorgehen. Zwiſchen Gatibaldi und der turiner Regie⸗ 
rung herrſcht jetzt das beſte Einvernehmen, und es wird an ein ein⸗ 
ſeitiges Vorgehen des Erſteren vorläufig gar nicht gedacht. 

In Rom erregte die Proteſtation Thouvenel's gegen die an Rom 
gerichtete Note Cavour's große Befriedigung. Der Kardinal Antonelli 
richtete angeblich ſofort eine Dankſagungs⸗Note an die franzöͤſiſche Re: 
gierung. Die franzoſiſchen ultramontanen Blätter ſehen die Sache 
minder günſtig an und mahnen zur Wachſamkeit. Die „Patrie“ pro⸗ 
teſtirt beſonders gegen die „Frechheit“ des „Ami de la Religion“, der 
den Biſchöfen vorzuſchreiben wage, was ſie thun ſollten. Es ſcheint, 
man fürchtet eine klerikale Agitation. 

Dem „Pays“ zufolge beſtätigt ſich die Einnahme von Perugia, 
dagegen fehlen alle Nachrichten über Lamoricière und feine Armee; 
demſelben Blatt zufolge hatte Baron Brenier Neapel geſtern noch nicht 
verlaſſen. In der Stadt herrſchte Ruhe, Dank den „ſo weiſen als 
energiſchen Maßregeln“ des Generals Garibaldi! Endlich hat das 
Blatt folgende Mittheilung: „Wir haben geſagt, daß die Zuſammen⸗ 
kunft der drei Souveräne in Warſchau principiell beſchloſſen ſei. Wir 
fügen hinzu, daß man ſich wohl vor allen über dieſen Gegenſtand ver⸗ 
breiteten Gerüchten auf der Hut halten mag, die lediglich auf wohl⸗ 
feilen und hypothetiſchen Angaben beruhen“ 

Der turiner „Espero“ vom 13. d. berichtet über die jetzige Ver⸗ 
theilung der ſardiniſchen Truppencorps: Das 1. und 3. Armeecorps 
ſtehen am Po von Piacenza bis Ferrara, das 2. beobachtet unter Ge⸗ 
neral La Marmora den Mincio von Brescia bis Montechiaro; das 
4. unter General Cialdini hält die Küſten des adriatiſchen Meeres be⸗ 
ſetzt, und das 5. unter General della Rocca ſteht parallel mit dem 4. 
im Tiberthale. Die beiden letzteren Corps ſtehen unter dem Ober⸗ 
befehle des Kriegsminiſters General Fanti, fie find 40 — 45,000 Mann 
ſtark. — Die „Nazione“ meldet unter dem 12. d.: daß der „Veloce“ 
in Livorno, aus Palermo wieder einlaufend, von dort her Nachrichten 
bringt. Die Freiwilligen Nicoteras, die er dorthin gebracht hatte, 
hatten ſich in Folge der Demiſſion ihrer Führer revoltirt, wurden aber 
durch eine furchtbare Volksdemonſtration unter dem Rufe: „Es lebe das 
einige Italien mit Victor Emanuel!“ überwältigt. Dieſe Demon⸗ 
ſtration bewirkte, daß Crispi aus dem Miniſterium ſchied. 

Schweiz; 

Bern, 15. Sept. [Die teffiner Bisthumsfrage.] End⸗ 
lich habe ich wieder einmal etwas mitzutheilen, was der Mittheilung 
wirklich werth iſt. Geſtern hat der päpſtliche Nuntius, Monſignore 
Bovieri, dem Bundesrath eroͤffnet, daß ſeine Regierung geneigt iſt, die 
von dem Bundesrath angebahnte Conferenz zur Bereinigung der teſſi⸗ 
ner Bisthumsfrage zu beſchicken. Bekanntlich hatte die roͤmiſche Gal 
iede Verhandlung in dieſer Angelegenheit bisher hartnäckig verweigert. 
Sind unſere Hoffnungen auf ihre Nachgiebigkeit trotz dieſes Zugeſtänd⸗ 
niſſes nicht groß, ſo iſt doch immerhin mit demſelben der Weg einge⸗ 
ſchlagen, auf welchem die Schweiz zu der Erkenntniß gelangen muß, 
woran ſie ſich überhaupt mit Rom in dieſer Angelegenheit zu halten 
hat. Noch wichtiger als die Mittheilung des Monſignore Bovieri iſt, 
daß der ſardiniſche Geſandte dem Bundesrath ſo eben erklärt hat, die 
Regierung Victor Emanuels werde den vor Kurzem vom Erzbiſchof 
von Como gegen die Sequeſtration der in dem Kanton Teſſin Tiegen- 
den Kirchengüter dieſes Bisthums erhobenen Proteſt unterſtützen. 
Vorige Woche noch ward dem Bundesrath ſeitens der ſardiniſchen 
Regierung das Gegentheil mitgetheilt. Woher dieſer plötzliche Sinnes⸗ 
wechſel, welcher ganz dazu geeignet iſt, Piemont in noch feindſeligere 


O Breslau, 18. Sept. [Theater.] Unſere Herbſtſaiſon eröff— 
net unſere günſtigen Auſpizien; beide erſten größeren Schauſpiel-Novi⸗ 
täten haben einen glänzenden Succeß gehabt. Das geſtern zum erſten⸗ 


zubeuten, daß ihm der Erfolg faſt immer gewiß iſt, zumal er nament⸗ 
lich in feinen Schluß-⸗Akten die Verwickelung und damit die Spannung 
jederzeit auf das Glücklichſte zu ſteigern weiß. 


mal aufgeführte Benedixſche Luſtſpiel: „Die Pasquillanten“ 
hat eben ſo gut gefallen wie Moſer's: Eine Frau, welche in Paris war. 

Benedix iſt ein alter Routinier der deutſchen Bühne, auf welcher er 
ſich ſchon ſeit ein Paar Decennien behauptet, obwohl er nicht ganz 
den Erwartungen auf ſeine Zukunft entſprach, welche ſeine Erſtlings⸗ 
Arbeiten hervorriefen. 

Benedix kränkelt an der Erbſünde aller deutſchen Luſtſpieldichter, 
daß ſie nicht keck hineingreifen „in's volle Menſchenleben“, ſondern die⸗ 
ſes vielmehr erſt durch das Theaterperſpektiv kennen lernen, ſo zwar, 
daß ſie, ſelbſt wenn ſie zeitgemäße Themata und wirkliche Probleme 
der Gegenwart behandeln, doch in der Charakteriſtik nicht von der 
Schablone laſſen können. 

Die „Pasquillanten“ des Herrn R. Benedix behandeln inſofern ein 
zeitgemäßes Thema, als ſie die bedrückten Zuſtände kleinſtaatlichen We⸗ 
ſens und deren zerſtörende Rückwirkung auf das Familienglück zur An: 
ſchauung bringen; aber die in Scene geſetzten Figuren: der Fürſt, 
der Präſident, der Kammerjunker, der Reinhold Dorn u. ſ. w. find 
doch ſtereotype Figuren, wie ſie das deutſche Luſtſpiel ſich ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten angeeignet hat. 

Nicht minder mangelhaft iſt die Technik des Dichters. Benedir 
ſcheint ſich niemals an einen durchgearbeiteten Plan zu halten. Er 
weiß raſch und ſicher zu exponiren, aber er ſcheint den Faden nicht in 
feiter Hand zu behalten, und einerſeits manche Situation ohne Voraus⸗ 
ſicht der folgenden zu gruppiren, während er andererſeits Hebel ver⸗ 
letzt, welche ohne Wirkung bleiben. Für beide Ausſtellungen liefert das 
vorliegende Stück Beläge genug: z. B. die Schlußſcene des 1. Akts, 
durch welche die komiſche Verlegenheitsſcene des furchtſamen Hofraths 
Hänlein im 2. Akt abgeſchwächt wird; ſodann die Zufammenführung 
des Reinhold Dorn mit der Tochter des Präſidenten, von welcher man 
eine eingreifende Wirkung auf den Gang des Drama erwartet und 
welche doch durchaus ohne alle Wirkung bleibt. 

Trotz aller dieſer Ausſtellungen aber beſitzt Benedir das Geheim: 
niß der Bühnen⸗Wirkſamkeit und weiß es mit fo ſicherem Geſchick aus⸗ 


Ueberdies hat er für das vorliegende Luſtſpiel in der Charakteriſtik 
einen glücklichen Griff gethan und das faſt ebenſo große Glück gehabt, 
für ſeinen „Hofrath Hänlein“ in Hrn. Weilenbeck einen Darſteller 
zu finden, welcher jenen zum amuſanteſten Mittelpunkt des allgemeinſten 
Intereſſes erhebt. Hr. Weilenbeck hat ſich in dieſer Rolle als einen 
Meiſter feiner Charakteriſtik bewährt, welcher die Natur in ihren lei⸗ 
ſeſten Regungen zu belauſchen verſteht, und während er einerſeits durch 
eine Fülle geiſtreicher Nuancirungen ſeiner Darſtellung den vollen Reiz 
individuellen Lebens verleiht, doch im Detail niemals die Einheit des 
Charakters Preis giebt. Das Einzige, was man an ſeiner vortrefflichen 
Leiſtung ausſetzen könnte, wäre, daß er bereits im erſten Akt ſich zu 
viel ausgiebt und den oben angedeuteten Fehler des Dichters nicht 
durch größere Zurückhaltung ſeinerſeits corrigirt. 

Der Glanzpunkt ſeiner Darſtellung war die Sceue des 2. Akts, in 
welcher er, von genoſſenem Punſch überwältigt, eine Erläuterung des 
Pasquills liefert, welche ihn in den Verdacht der Autorſchaft bringt. 

Nicht minder günſtig darf das Urtheil über die andern Mitſpielen⸗ 
den lauten, welche, Hr. Vaillant (Fürſt), Meyer (Präſident), Frl. 
Berg (Adelgunde), Hüvart (Polizeirath), Weiß (Kammerjunker), 
Frl. Baudius (Hermine), von Erneſt (Reinhold Dorn) und Frau 
Flam. Weiß (Hedwig), ihren reſp. Partien vollſte Gerechtigkeit 
widerfahren ließen. 

Die Aufführung zeigte ein fo gefälliges Enſemble ſchöner Kräfte 
für das Luſtſpiel, daß wir uns nur das Glück gelungener Novitäten 
zu wünſchen haben, um uns in dieſer Sphäre reichen Genuß ver: 
ſprechen zu dürfen. 


* Breslau. [Gaſtſpiel der Frau Eliſe Caſſh in Berlin.] 
Als vor ein Paar Jahren Frl. Caſſh auf biefiger Bühne mit fo 
glaͤnzendem Erfolge gaſtirte, erregte die Nachricht, daß die Künſtlerin 
zu Gunſten einer ehelichen Verbindung einer vorausſichtlich glänzenden 
Kunftlaufbahn entſagen werde, das Bedauern aller Kunſtfreunde, fo 
ſehr man ihr auch das erlangte häusliche Glück zu gönnen wußte. 


Jetzt hat Fräul. Caſſh als Frau Caſſh ihre künſtleriſche Laufbahn 
wieder aufgenommen und in ſo glücklicher Weiſe, daß ſie den ihr ge⸗ 
bührenden Platz unter Deutſchlands erſten Sängerinnen baldigſt ein⸗ 
zunehmen berufen ſcheint. 5 

Frau Caſſh hat ihr Gaſtſpiel in Berlin als Valentine in den 
„Hugenotten“ eröffnet und ſchon nach ihrem erſten großen Duette im 
3. Akte war ihr Erfolg entſchieden, welcher ſich von da ab noch in 
glänzendſter Weiſe ſteigerte, jo daß alle berliner Blätter darin über— 
einſtimmen, der Intendanz das Engagement der geſchätzten Künſtlerin 
aufs dringendſte anzuempfehlen. N 


Elberfeld, 13. Sept. [Unter den Verhandlungen des evange⸗ 
liſchen Kirchentages!] möchten beſonders die Verhandlungen von erde 
fein, die ſich geſtern über die Stellung unſerer welklichen Vitera⸗ 
tur zum Chriſtenthume und ihren Einfluß auf unſere Geſellſchaft ent⸗ 
ſpannen. Der Berichterſtatter, Hr. Prof. Lange aus Bonn, kam zu folgen⸗ 
den Schlüſſen: Es find vier Grundformen der Literatur: im Humaniſtiſchen 
eine geſetzlos⸗wilde und eine menſchlich⸗edle; im Confeſſionalen die heilige 
und die der ſtarren Satzungen. Der edle Humanismus 
teratur zeigen bei ſtrenger Scheidung der Spha ) 
tat und Chriſtenthum haben ſich ien große Dienſte erwieſen und ſind 
für einander beſtimmt. Gleichwohl ſehen wir noch die falſchen Miſchungen 
des geſetzloſen und edlen Humanismus und andererſeits die des heiligen 
und der Satzungen auftreten. Dieſe ſchiefe Stellung des Humanismus zum 
Chriſtenthume iſt nachtheilig. Es iſt dringende Pflicht des Chriſtenthumes, 
die normale Stellung wieder herzuſtellen. Dies zu bewirken, müſſen wir 
eine ſtrengere Unterſcheidung treffen zwiſchen der Literatur des Heiligen und 
der der Satzungen, den falſchen Humanismus im kritiſchen, äſthetiſchen und 
philoſophiſchen Gewande entlarven, eine dem Vollgehalte des Chriſtenthums, 
der heiligen Geſchichte gemäße Würdigung des Ace hon Caley treffen, ent⸗ 
ſchieden die Welt auf dem Gebiete der philoſophiſch⸗ſchͤnen und natürwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Literatur im chriſtlichen Geiſt uns aneignen; endlich eröffnet die 
Einheit des Glaubenslebens und des Humanismus, die in der urfprün 
Menſchenanlage liegt und in Chriſtus prinzipiell verwirklicht iſt, die A 
auf Berjöhnung beider Sphären, die ſchließlich der Coalition der Prinzipien 
des geſetzlos⸗wilden Humanismus und der Sahungen ſiegreich entgegentritt. 
Dagegen ſprach ſich Hr. Prediger Krafft aus Elberfeld eniſchieden gegen 
die Möglichkeit einer Vermittelung zwiſchen Chriſtenthum und Humanismus 
aus. Gewiß ſei die Macht des Humanismus auf der Welt groß, wie wir 
noch im vorigen Jahre bei der Huldigung gegen einen Fürſten der Literatur 

eſehen. Aber Nen die ſich Prieſter des Schönen nannten, hätten 
ſchbnſten aller enſchenkinder ignorirt. Ein geiſtreicher Mann nennt den 


und die heilige Li⸗ 
ren Gemeinſames. Humani⸗ 


Fa 


Stellung gegen die Schweiz zu bringen, als Oeſterreich in dieſer Ange: 
legenheit gegen dieſelbe in früherer Zeit einnahm? Ich befürchte, daß 
dieſem feindſeligen Schritte Sardiniens noch ganz andere folgen wer: 
den. Wer weiß, ob derſelbe nicht etwa mit neuen Annexionsgelüſten 
im Zuſammenhange ſteht? (D. A. 3.) 
2 rtentreich 

* Paris, 15. Sept. [Der Kaifer und die Kaiferin in 
Corſica.] Der „Moniteur“ berichtet aus Ajaccio, 14. Sept.: Der 
Kaiſer und die Kaiſerin find Morgens auf der Rhede von Ajaccio an- 
gelangt und Mittags gelandet. Ihre Majeſtäten wurden von den Auto: 
ritäten des ganzen Departements empfangen und der Maire von Ajaccio 
überreichte dem Kaiſer, wie üblich, die Schlüſſel der Stadt. Senator 
Pietri ſtellte den Generalrath vor und ſprach in einer warmen Anrede 
die Gefühle der unwandelbaren Anhänglichkeit des Landes aus, welches 
die Wiege der Napoleoniſchen Dynaſtie war. 

Der „Moniteur“ reprodueirt die Reden des Maires und des Se: 
nators Pietri. 

Erſterer hebt hervor, wie auf dem Boden Corſica's — der geheiligten 
Wiege der nationalen Dynaſtie — alles voll Familien⸗ Erinnerungen ſei. 
„Einige Schritte von hier entfernt — ſagt er — iſt das Haus, wo Ihre 
Väter geboren wurden; vor Ihnen erhebt ſich das von Ihrem Groß⸗Onkel, 
dem Cardinal Feſch, gegründete Etabliſſement zum Studium des Alterthums; 
gegenüber ſieht man die Berge von Bolo, wohin Ihre Ahnmutter floh, 
während ſie das künftige Haupt Ihrer Dynaſtie unter dem Herzen trug; dort, 
faſt an unſeren Thoren, iſt die Eiche und die Grotte, wo Napoleon, noch 
Mae ſich feinen erſten Betrachtungen hin gab.. Ach Sire — fügt der 

aire bei — Ihre ſo ſehnlichſt gewünſchte Anweſenheit läßt uns einen 
Augenblick eine traurige Vergangenheit und die 1815 begonnene Spoliation 
vergeſſen. Corſica, Sire, kennt die Sorgfalt Ew. Majeſtät, und wir ſind 
dig daß ſich durch Ihre Ankunft für dieſes unglückliche Land eine frucht⸗ 
are Aera der moraliſchen Wiedergeburt öffnen und die Spuren der allzu 
lange erduldeten Leiden verwiſchen wird.“ 

Senator Pietri ſagt: 
4 * durch den Glanz ſeiner Waffen und die ſegensreiche Initia⸗ 
tive ſo vieler Verbeſſerungen und Reformen wieder an die Spitze der Na⸗ 
tionen geſtellt, verfolgt ſeine Miſſion in der Welt. Die Welt ſieht und ſagt 
es; mehr als Jeder fühlt aber der Corſe einen gerechten Stolz. Denn 
kommt ſo viele Größe, kommen ſo viele Wohlthaten nicht von dem Erben 
desjenigen, der unſern Ruhm ſo hoch hob und überall in Europa die un⸗ 
ſterblichen Prinzipien von 89 ausſäete? Dieſes aus unſeren Bergen erſtan⸗ 
dene Genie wurde wie ein Bote der Vorſehung betrachtet, denn er rettete 
die franzöſiſche Revolution und die u a organiſirte die Geſtalt der 
modernen Geſellſchaften und gründete ein Naifſerreſch welches ſich nach weni⸗ 
er als einem halben Jahrhundert ohnmächtiger Reaction mächtiger und 
be wieder erhob durch den ſouveränen Willen ee und durch das 


7 


o nationale, jo befruchtende Genie eines andern Napoleons ....“ 


Groſ brit an nien. 


London, 15. Sept. 3 Warnung der 11 Rt] Die „Times“ 
warnt die Italiener vor Ueberſtürzung. „Die italieniſche Nation“, ſchreibt 
ſie, „hat in den auf die Schlacht von Solferino folgenden fünfzehn Monaten 
ame an den Tag gelegt, welche ihr ein Anrecht auf die Hochachtung 
und Bewunderung eines jeden Freundes der konſtitutionellen Freiheit geben. 
Mit der alleinigen Ausnahme der zu Parma begangenen Frevelthat (Ermor⸗ 
dung des Oderſten Anviti) hat die Nation ſich nicht mit blutigen demokra⸗ 
tiſchen Kesten beſudelt. Sie hat ſich unter Führern geſchart, denen ſie ver⸗ 
trauen onnte, und hat dieſen Führern redlich und ehrenwerth ver⸗ 
traut. Die Italiener haben ihre Sache nicht durch vorzeitige Aufſtände ge⸗ 
und die Folge dieſer Weisheit und Selbſtbeherrſchung war, daß ihre 
usſichten beſtändig lichter geworden ſind, und ihre e ſich fortwäh⸗ 
anzoſen in ſeinem 


atte. Der Wille des Volkes und der Gang der n. waren 
ür ihn. ug wollte ſich nicht föderaliſiren laſſen; 
panage fi 


a und gar der Vo 
i 
ee wird, die größte Vorſicht und Umſicht zu üben, wenn fie nicht 
1859 gewonnen haben. Möge Italien und vor Allem möge Garibaldi nebſt 


des Enthusiasmus fo große Dinge geleiftet haben, daß es nicht 0 verwun⸗ 
dern iſt, wenn fie die Helge der Menge mit Stärke verwechſeln und in 
ihren Vivats ein ſicheres Vorzeichen des Sieges erblicken, muß die nackte 

ahrheit gerade ins Geſicht geſagt werden. Man darf nie vergeſſen, daß 

talien ſeine Revolution nicht allein gemacht hat, und daß, ehe die franzö⸗ 
iſchen Truppen in die Lombardei eingerückt waren, die Mächte, welche es 
jetzt mit Füßen tritt und verachtet, ſtark genug waren, um es völlig ſtraflos 
zu martern. So viel ſteht feſt, daß nicht die Sardinier die Schlacht bei 
Solferino gegen den General Benedek gewonnen haben, und eben ſo gewiß 
iſt es, daß Oeſterreich nicht aus Furcht vor der Erhebung des einigen Ita⸗ 
liens, ſondern vor dem franzöſiſchen Heere in Villafranca und Zürich fo 
viel aufgab. Die merkwürdigen Siege und das glänzende Talent Garibaldis 
bewundern wir gewiß ſo ſehr wie irgend Jemand. Aber toir können nicht 
vergeſſen, daß dieſe Siege über neapolitaniſche Truppen erfochten wurden, 
die eis für den am wenigſten furchtbaren Feind in Europa galten, und in dem 
gegenwärtigen Falle durch weitverbreitete Mißſtimmung demoraliſirt waren. 


einen Poeten, der mich zwingt, auf ihn einzugehen, an ihm zu participiren. 
Dann iſt der Poet ein Zauberer und „Sie wiſſen, was das Wort Gottes 
über die Zauberei ſagt.“ In einem lebendigen Weſen kann kein 7 178 5 
ſein für erdichtete Charaktere, die meiſtens nur die Verfälſchung der Geſchichte 
in fi tragen. Wir haben wahre gottgezeichnete Charaktere genug. Da iſt 
hi richtig, wenn wir jene klagen hören: Der Pietismus ſchleiche wie ein 
e 


ltis in die Hühnerſtälle der Poeſie, ſauſe die Eier aus und laſſe die Scha⸗ 
n zurück. Die „Nationalen Dichter“, welche die Stillen im Lande, die, 
welche die Verheißung haben, nicht goutiren können, ſind keine nationalen 
Dichter. Rationaliſten giebts nicht mehr, aber ſeine Kinder, die mit ergrei⸗ 
enden Worten reden, müſſen bekämpft werden! Die ganze große Literatur 
at kein Erlöſungs⸗Bedürfniß, keinen Heiland, da ſich den die menſchliche Na⸗ 
tur ſelbſt macht, während Paulus fragt: „Herr, was willſt Du?!“ Sie iſt 
N e lan Verleugnung des lebendigen ad Chriſt. Da giebt es 
„Hes ſoll keine Vermittelung geben. Das Schöne und Edle, was ich 
nicht gerade verurtheilen will, iſt Schein und Täuſchung, nicht vorhaltend 
m Augenblicke des Sterbens. Da hören wir den Ruf: „So ſtellt unſerer 

eratur doch etwas Ebenbürtiges zur Seite!“ Nun, das iſt längſt da, das 
Wort Gottes iſt das ewige, das ſchönſte Gedicht. Menſchen machen nur 
Aboftyphen, Die Literatur leugnet die 0 eines Chriſtus und 
h lägt in Pantheismus um. Ueber den Gegenſatz zwiſchen wahrer und fal⸗ 
Di. r Dichtung bemerke ich: die wahre Dichtkunſt iſt in der heiligen Schrift. 
ſche Dichtkunſt dieſer Welt verſchleiert und verfeinert nur die Welt des Flei⸗ 
5 es! Herr Propſt Nitzſch ſuchte beide Anfichten zu vermitteln. Die des 
del at ſchien manchen Rednern doch zu kräftig. Nur Hr. Lehrer Rö⸗ 
I lberfeld verſicherte mit noch größerem Nachdrucke, daß er in Schil⸗ 
„Gothe, Shakeſpeare nur Träbern gefunden. 


Ueber das aus Tampiko angelangte Anacuita⸗Holz, das als 
unfehlbarea Mittel gegen Schwindſucht geprieſen wird und in un⸗ 
lber ra anal ihn feli Intereſſe erregt, ſchreibt man der 
2 RO 2. angs g 
che Schwindelei vor, wi ; | 018 15 
f men; ja es wu Me deren in Bezug auf Geheimmittel fait täglich vor 


Schiffsballaſt nach Europa übergeführt worden und werde hier zu einer groß⸗ 


Schwindſucht mit dem überraſchendſten Erfolge ge: 
welcher eine Gebrauchsanweiſung beigefügt —.— iſt 
Amte an die Medizinal Abtheilung des Cultus⸗Miniſte⸗ 
größern öffentlichen Kranken⸗ 
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Im auswärtigen 
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ſt jährigen Feldzuge in Italien Betbeiligier fol 
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Garibaldi ift Herr von Neapel; er hat es ohne Schwertſtreich genommen 
und ſpricht davon, daß er die Einverleibung Neapels in Piemont von der 
18 des Quirinals herab verkünden wolle, gleichſam als ob die Beſatzung 
oms aus Neapolitanern, oder auch nur aus den bunt zuſammengewürfel⸗ 
ten Söldnern des Generals Lamoriciere beſtände. Der Inthum der Fran⸗ 
zoſen, welche zu Tarbes die engliſche Freiſchützen⸗Brigade angriffen, weil ſie 
dieſelbe für Portugieſen hielten, war nicht unglücklicher, als der Mißgriff 
Garibaldis ſein würde, wenn ſeine neapolitaniſchen Triumphe ihn ſo ver⸗ 
wegen machten, ſich mit den alten franzöſiſchen Truppen zu meſſen, welche 
die Beſatzung Roms bilden, der langen Unthätigkeit müde und von jener 
Verachtung beſeelt find, welche reguläre Truppen ſtets gegen Freiſchärler 
empfinden. Wir hoffen aufrichtig, daß die Truppen des Königs von Sar⸗ 
dinien recht zeitig genug bei der Hand ſein werden, um Schritten Einheit 
zu thun, welche ſo verderbliche Folgen für die italieniſche Einheit und Frei⸗ 
heit haben würden. Wir haben es für nöthig gehalten, die italieniſchen 
Patrioten ein über das anderemal davor zu warnen, ſich, ohne von Frank⸗ 
reich unterſtützt zu fein, in einen Kampf mit Oeſterreich zu ſtürzen; allein 
es fiel uns nie im Traume ein, fie vor einem fo vollſtändig verrückten und 
ſelbſtmörderiſchen Schritte zu warnen, wie ein Angriff auf Frankreich in 
Rom fein würde. Möge Garibaldi feine neapolitaniſche Eroberung organi⸗ 
ren, und möge er ſeinen Beiſtand dazu leihen, um Italien von Lamoriciere 
und ſeinen Myrmidonen zu befreien. Das ſind Dinge, die innerhalb des 
Bereiches feiner Pflicht und Macht liegen. Er möge ſich aber einer Hand⸗ 
lung verzweifelter Verwegenheit enthalten, deren einzige Wir darin be⸗ 
ſtehen würde, alles bisher Erzielte wieder zu vernichten. Wir ſind um fo 
mehr von der Ueberzeugung der ungeheuren Gefahr durchdrungen, welche die 
italieniſche Freiheit bedroht, wenn wir die von dem Kaiſer der Franzoſen 
angenommene ſehr entſchiedene Haltung ins Auge faſſen. Trotz ſeiner 
wiederholten Betheuerungen, daß er an dem Prinzip der Nicht⸗Interven⸗ 
tion feſthalte, hat der Kaiſer ſeinen Geſandten aus Turin abberufen 
als Zeichen des Mißvergnügens, welches er über die Invaſion des Kir⸗ 
chenſtaates durch Piemont empfindet. Er hat die Beſatzung Roms um zwei 
Regimenter verſtärkt und den Befehl wiederum dem General Goyon über: 
tragen, einem Offizier, von dem man annimmt, daß er den Intereſſen des 
Papſtes ergeben iſt. Wir maßen uns keineswegs an, daß wir eine ſolche 
Politik begreifen, und eben ſo wenig wollen wir ſie rechtfertigen. Jedenfalls 
ſcheint es uns beſſer für Frankreich, beſſer für Italien, ja, ſogar beſſer für 
die Intereſſen des Papſtes ſelbſt, wenn Piemonk mit einer überwältigenden 
Macht einſchreitet, um die Söldlinge des Generals Lamoricière zu zerſpren⸗ 
gen, als wenn man es Lamoriciere und Garibaldi überläßt, die Sache aus⸗ 
zufechteen mit gierigen Landsknechten auf der einen und mit undiciplinirten 
reicorps auf der anderen Seite, wodurch unberechenbares Elend über die 
Bewohner des Kirchenſtaates gebracht und ein Kampf auf unbeſtimmte Zeit 
verlängert würde, von dem es wünſchenswerth iſt, daß er ſo raſch wie mög⸗ 
lich beendigt werde. Wir beſchweren uns nicht darüber, daß der Kaiſer der 
Franzoſen die Perſon des Papſtes, die Stadt Rom, ihren Seehafen und die 
dazwiſchen gelegene Einöde beſchützen will. Es läßt ſich von ihm nicht er⸗ 
warten, daß er den Papſt, nachdem er ihn elf Jahre lang beſchützt hat, der 
Gnade Garibaldis überlaſſen wird, und Italien hat der herrlichen Städte 
genug, ohne daß es zu ſeiner Hauptſtadt eines Muſeums von Trümmern be⸗ 
dürfe, welches zuſehends der Herrſchaft des Fiebers und der Malaria verfällt. 
Wir bitten die Führer der italieniſchen Bewegung ernſtlich, nicht zu ſtark 
auf die Abneigung des Kaiſers zu rechnen, das von ihm vollbrachte Werk 
wieder zu zerſtören.“ 2 


Ssmanifchbes Reich. 


[Depeſche Fuad Paſcha's.] Das „Journal de Conſtantinople“ 
vom 5. Sept. bringt folgende offizielle Depeſche Fuad⸗Paſcha's: 
Damascus, 13. Sefer 1277. Von 167 zum Tode verurtheilten Indi⸗ 
viduen, welche an den Verbrechen von Damascus thätigen Antheil genom⸗ 
men, ſind, heute 5 56 öffentlich in den Straßen der Stadt gehängt, 
die übrigen 111 auf dem öffentlichen Markte von Damascus erſchoſſen 
worden. So wurden öffentlich die verdienten Strafen vollzogen und, 
Dank der Anweſenheit der öffentlichen Macht, die Ruhe nirgends geſtört. 
Unter denen, welche am meiſten die Todesſtrafe verdienten, gab es welche, 
die den höhern Familien des Landes 3 8 Dieſe ſind ohne Unter⸗ 
ſchied hingerichtet worden. Sobald die Unterſuchung der andern Beſchul⸗ 
digten beendigt und ihre Schuld konſtatirt iſt, wird auch ihre Beſtrafung 
nach der Reihe öffentlich vollzogen werden. Auch diejenigen, welche zu 
Ketten oder zum Gefängniſſe verurtheilt werden, ſollen in Beirut ein ect 
und nach Konſtantinopel geſandt werden. Der Muſchir und die beſchuldig⸗ 
ten Offiziere find vor dem Kriegsrath in Unterſuchung. Morgen ſollen 
auch die Notabeln, welche beſchuldigt ſind, arretirt werden, da kein Wider⸗ 
ſtand zu fürchten iſt. 

Wir fügen hinzu, daß die Gehängten Bürgerliche, die Erſchoſſenen 
Militärs waren, und zwar entweder irreguläre oder Baſchi-Bozuks. 
Einige waren vor der Hinrichtung entwiſcht oder hatten zu entwiſchen 
verſucht, wurden jedoch von der Kavallerie eingeholt und niedergemacht. 
Einer hatte ſich beim Erſchießen raſch zur Erde, als wenn er todt 


wäre, geworfen, wurde aber aufgerichtet und getödtet. 


Amerika. 


New ⸗ York, 1. Sept. [Walker.] Nachrichten aus Honduras 
vom 16. Aug. zufolge erwartet man mit jedem Tage, daß der Prä- 
ſident den Freibeuter Walker in Truxillo angreifen werde. Die Be— 
wohner der Stadt verließen dieſe aus Furcht ſchaarenweiſe. Walker 
hat die föderale centralamerikaniſche Flagge aufgepflanzt und beabſich⸗ 
tigt eine Vereinigung der fünf Staaten. In Texas iſt die durch die 
abolitioniſtiſche Bewegung verurſachte Aufregung im Steigen begriffen. 
Die Stadt Mont-⸗Vernon iſt, dem Vernehmen nach, von Brandftiftern 
in Aſche gelegt worden. 


Provinzial - Beitung. 


4x Breslau, 18. Sept. [Bogedain +] Die Nachricht von 
dem Ableben des Herrn Weihbiſchofs Bogedain wird in nahen und 
fernen Kreiſen die ſchmerzlichſte Theilnahme wachrufen; denn der allge⸗ 
mein hochgeſchätzte Prieſter ward ſeinem Berufe in der Blüthe des 
Mannesalters (er war den 11. Septbr. 1810 geboren), während einer 
Viſttationsreiſe in Pleß geſtern Abend plotzlich durch einen Lungen⸗ 
blutſchlag entriſſen. Wilhelm Bogedain, Weihbiſchof von Breslau 
und Biſchof von Hebron ji. p. i., Canonicus der breslauer Kathedrale, 
Präſes des Conſiſtorii III. Inſtanz, fürſtbiſchoͤflicher Rath und Ritter 
des rothen Adlerordens, war ein Bauersſohn aus Fröbel bei Groß⸗ 
Glogau. 
der als Pfarrer im Großherzogthum Poſen wirkte, des verwaiſten 
Knaben an, der nun dort mit Leichtigkeit die ihm für ſeine künf⸗ 
tige Laufbahn ſo wichtige polniſche Sprache erlernte. Nachdem er 
Dank der Unterſtützung durch feinen Oheim, das Gymnasium zu Gr. 
Glogau beſucht, bezog er die hieſ. Univerſität, und nach Abſolvirung 
des Trienniums in der kathol.⸗theologiſchen Fakultät ging er auf ein 
Jahr in das fürſtbiſchöfl. Alumnat über. Von da begab ſich Bog e⸗ 
dain bei dem Tode des Fürſtbiſchofs v. Schimonski nach Poſen, 
um daſelbſt die vorſchriftsmäßigen Prieſterweihen zu empfangen. Nach 
deren Erlangung im Juni 1834 wurde er Kaplan in Gr. Tſchirne 
O. S. und bald darauf Pfarrer, welches Amt er bis zu ſeiner Er⸗ 
nennung zum Schulrath und Ehrendomherrn in Oppeln bekleidete. 
Vor etwa 13 Jahren zum Nachfolger des verſt. Weihbiſchofs Latuſ⸗ 
ſek ernannt, wurde Bog edain am 9. Mai 1858 in feiner neuen 
Stellung conſecrirt und widmete ſich ſeitdem wieder mit raſtloſem Eifer 
der Ausübung des geiſtlichen Berufs in feiner ausgebreiteten Diözefe, 
welche dem Entſchlafenen in dankbarſter Verehrung zugethan war. 

—** [Schulnachrichten.] Verfloſſenen Sonnabend fand am Elifabet- 
Gynaſium das mündliche Examen pro abitu ſtatt, an 11 Schluſſe von 
6 Primanern, die ſich demſelben unterzogen hatten, 4 das Zeugniß der Reife 
erhielten. Am Magdalenen⸗Gymnaſium begann das Eramen heute Früh 
und wird erſt morgen Abend beendet ſein. Von 11 Abiturienten werden 
an jedem Tage 5 geprüft, während dem elften nach dem Ergebniß feiner 
ſchriftlichen Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen iſt. 

+ In der Kunſthandlung von Kohn u. Hancke (Junkernſtraße) find 
drei prachtvolle neue Oeldrucke ausgeſtellt, hervorgegangen aus dem Ate⸗ 
lier von Storch u. Kramer in Berlin, welche alle bisher erſchienenen an 
Schönheit und Vollendung übertreffen. i 
Swinemünde“ von W. Schmidt, eine Landſchaft „Die Jungfrau“ von 
Engelhardt, und ein Genrebild „Im Park“ von Th. Hellwig. Wir empfeh⸗ 
len dieſelben allen Freunden eines ſchönen Zimmerſchmuckes. 

M. [Das ſchleſiſche Central-Bureau] für ſtellenſuchende Handlungs⸗ 
Gehilfen hatte vom 16. Auguſt bis 15. September d. J. 65 Stellengeſuch⸗ 
und 24 Vacanzen in ſeinen Liſten zu vermerken. Von den letztern waren 
8 in Breslau, 13 in Schleſien und 3 im Poſenſchen. Vermittelt wurden 
13 Stellen: 1 Reiſender, 3 Buchhalter, 4 Comptoir⸗Aſſiſtenten und 5 Waaren⸗ 
Expedienten verſchiedener Branchen, in Breslau, Neurode, Tarnowitz, Ross 
wadſe und Rawitſch. Bei 6 Vacanzen blieben die Bemühungen erfolglos 
und 5 wurden zurückgezogen, ſo daß mit den früher angemeldeten noch 
16 Vacanzen ſchwebend bleiben. mmigen ift die Anſtalt auch von den 
Handelskammern zu Görlitz und Hirſchberg angelegentlich empfohlen worden. 

N [Wochenbilder.] Eine nur halb erträgliche Witterung am 
erſten Wochentage iſt für den größten Theil der im Schweiße des Angeſichts 
arbeitenden Geſellſchaft die Parole, Mittags zu ſchließen und den Reſt des 
Tages in luſtigem Freudenrauſche zu verleben. Unter die für dieſe Zwecke 
beſonders auserleſene Orte gehört, nächſt Oswitz, die Partie dieſſeits der 
Oder nach Morgenau, Zedlitz, Pirſcham, jenſeit nach Scheitnig, Grüneiche 
bis Schaffgotſchgarten. Schon um drei Uhr iſt der Weidendamm in eine 
Promenade umgewandelt, die ununterbrochen bis zum ſinkenden Abend von 


u Hin⸗ und Herziehenden gefüllt iſt, denn Morgenau hat feine anziehende Seite 


auch zur Nachtzeit; es giebt da Orte, wo neben den Sternen auch irdiſche 
Lichter zu ſchauen ſind, die den fernen Wanderer heranwinken. Es gab eine 
Zeit, wo dieſe Signale die Hausknechte und Droſchkenkutſcher um den 
Schlummer brachten und zu ſich heranzogen; das war im ling und 
Sommers 1 Doch zurück zu dem Tagesbilde. Vorbei vor det 
Sodahalle, die Abends manchen Kopfſchmerz heilen muß, vorbei an 
dem um dieſe Stunde noch ruhigen Holland, wo ſich die Küchengeſell⸗ 
ſchaft als Herrſchaft gerirt, — nach dem Cafe Schneider. Kaum hun⸗ 
dert Schritte davon kommen die Scheidewege des Herkules: geradeaus Zed⸗ 
litz, Pirſcham, drüben; das grüne Schiff mit feinen Parkeks, zur Rechten 
Morgenau mit dem Centralbahnhof als Vorläufer. Was an harmloſem 
Spaziergang, Naturgenuß, einſamem Zwiegeſpräch ſein Behagen e 88. geht 
geradeaus an der Oder hinauf bis an die Station, wo die Fiſche belubmt 
werden, und noch eine Strecke weiter. Morgenau aber ladet mit Ausnahme 
zweier Wirthſchaften nur — tanzluſtige Gäſte. Bei Brinke ſitzen die 
Kaffeedurſtigen und in dieſem Punkte ſehr gut bedienter Familien in tiefem 
Baumſchatten und beim Strickſtrumpf; die alten Herren mit langen Pfeifen auf 
den Eſtraden beim Spiel; bei Adam kehren die Stammgäfte wie die Schwalben im: 
mer wieder, und junge, ſchüchterne Paare, die nicht geſehen ſein wollen. Anders bei 
Köhliſch, wo Muſik das Leben verſchönt und über die Tiſche weg verſtändniß⸗ 
volle Blicke gewechſelt werden; wo die Nätherin und der Commis ſtets au 
fait find und im taktloſen Salonſtück taktvolle Sprünge machen. Am Ende 
dieſer Seite thront Salus. Der ſpäte Abend vereint die Heimlehrenden von 
allen Stationen auf gemeinſamem Pfade; laut und lebhaft bewegt ſich die 
Converſation, klingen heiſere Gefallen im 82 ferne Tanzmuſil dazwiſchen 
und bald find die zahlreichen Geſtalten im Gewirr der Straßen verſchwun 


reſp. an einzelne daten u Aerzte zu gleichem Zwecke mitgetheilt wor⸗ 
aben auch ſchon einige hieſige Apotheker ſich privatim 
Proben von dem Kr aus 1941 7 kommen laſſen, und verkaufen 


[Ein Engländer.] Wie lange man oft braucht, bis man einſieht, daß 
Jemand närriſch iſt, beweiſt folgender, kürzlich in England vorgekommener 
Fall: „Ein Pair des Reichs, Lord Kingstown, war um 2 Uhr Morgens 
aus Morley's Hotel hinausgeworfen worden, verweigerte ſeinem Fiaker den 
Lohn, und wurde dann von einem Konſtabler nach Hauſe begleitet. Unter⸗ 
wegs ſchlug und trat er dieſen und erſchien darum vor dem Polizeirichter, 
der ihn zu einer kleinen Geldſtrafe und zur Bezahlung des Fahrlohns ver⸗ 
urtheilte. Der edle Lord wollte ſich dies nicht gefallen laſſen und ſagte dem 
Richter, er ſei eine Schande für die Richterbank; er mußte aber bezahlen 
und ward zu anſtändigerem, einem Lord geziemenderen Benehmen ermahnt. 
Dieſe Ermahnung hatte geringe Wirkung. Von London ging der Graf nach 
Cheſter und dort, trotz des Verbots, in den Eiſenbahntunnel; er wurde wie⸗ 
der arretirt und vor die Polizei gebracht. Kaum entlaſſen, ging er in die 
Kirche und weigerte ſich, den Hut abzunehmen; er mußte mit Gewalt hin⸗ 
ausgeworfen werden; wieder eingeſperrt und entlaſſen, erſchien er nackt auf 


ihn arretiren laſſen mußte; vor den Richter gebracht, ſetzte er ſich neben ihn 
und erklärte, er werde den Biſchof verklagen, weil er in ihm das Oberhaus 
beleidigt habe. Es zeigte ſich nun, daß er verrückt geworden, und er wurde 
ins Tollhaus gebracht.“ 


[Glocken als Telegraphen.] In der „Mil. Ztg.“ macht ein am vor⸗ 
ende intereſſante Eröffnungen: 
„Was mir auffiel, war die geringe Aufmerkſamkeit, welche dem Glockenge⸗ 
läute geſchenkt wurde. Als ich durch das Venetianiſche rückte, mußte ich oft 
mir ſelbſt Glünden, daß es unmöglich ſei, ein von hier oder dort herüber⸗ 
tönendes Glockengeläute oder Gellingel könne einer kirchlichen Andacht gelten. 
Ich weiß nur, daß die Brigade, zu der ich gehörte, ſie konnte ſich hinbewe⸗ 
gen, wohin ſie wollte, ſtets von dieſem Geläute begleitet war. Die Brigade 
mochte ihren Marſch bei Tag oder Nacht loft zwiſchen 12 und 2 Uhr Nachts) 


der Straße vor dem Palaſt des Biſchofs und bebelligte dieſen jo, daß er 


Anſtalten (Charite, Bethanien 700 zur Anftellung von Verſuchen, pertheilt, | beginnen, wir hörten beim Abmarſch das Klingeln am Dorflirchthurm. Wir 


konnten zu welch' immer Stunde ein Dorf oder eine Stadt paſſiren oder 
dort raſten, wir hörten das verhängnißvolle Klingeln, und doch wurde weder 
eine Meſſe noch eine anderweitige kirchliche Andacht abgehalten. Allerdings 
war die Kirche mit Militär belegt, doch hatte der Kirchendiener ſeinen ge⸗ 
wöhnlichen Aufenthalt am Kirchthurm, wo er Studien über das Läuten zu 
halten beauftragt ſchien. Ueberdies war dieſes Läuten in der Regel unre⸗ 
gelmäßig, beſtand aus fünf oder ſechs nacheinander folgenden Schlägen, wor⸗ 


„auf dann eine Heine Pauſe eintrat; ich mußte mich hierbei lebhaft an den 
13: | Mechanismus erinnern, mit dem der Telegraphenbeamte feine Buchſtaben 


weiter befördert. Dieſes Alles fiel Niemanden auf, und wenn es geſchah, 
ſo kümmerte man ſich wenig darum.“ 


deni weng; 16. Sept. eee ee Geſtern 
en und 9 Uhr Morgens verſchied (wie gemeldet) der Geh. Medizinal⸗ 
rath Prof. Dr. Rathke, der erſte Geſchäftsführer der 35. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte, plötzlich an einem Schlaganfalle; es er: 
öffnete daher heute an ſeiner Stelle Herr Profeſſor v. Wittich die Ver⸗ 
ſammlung, indem er zunächſt einen kurzen Rückblick auf das an Forſchungen 
ſo reiche Leben des Dahingeſchiedenen warf, und darauf die von Demfelbent 
noch geſtern Früh beendigte Eröffnungsrede vorlas. Nachdem die Verſam⸗ 
melten ſich von ihren Sißen erhoben, um dadurch ihrem 1 
den Verſtorhenen einen Ausdruck zu verleihen, erklärte Herr v. Wittich die 
Verſammlung als eröffnet und bewillkommnete die Anweſenden. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Sperling begrüßt im Namen der Stadt die Verſamm⸗ 
lung: Herr Prof. Wagner als zweiter Geſchäftsführer der Geſellſchaft, 
verkündigte hierauf das Reſultat, welches die von der 34. Verſammlung ge⸗ 
ftellte Preisfrage über einen Gegenſtand der Pſychiatrie herbeigeführt hat. 
Einer von den fünf eingegangenen Arbeiten würde der Preis, und einer 
andern Anerkennung und Veröffentlichung durch den Druck uerkannt. An 
die Mittheilung eingegangener literariſcher Geſchenke für die Mitglieder reihte 
ſich der Vortrag des Herrn Prof. Dr. Hirſch aus Danzig über Völkerkrank⸗ 
heiten. Dieſer fiel um fo mehr zur allgemeinen Zufriedenheit aus, als er 
in der verſtändlichſten Weiſe die von der Wiſſenſchaft genau erforſchten Data 
über geographiſchen Verlauf, Zeitdauer und ie Opfer der Volks⸗ 
krankheiten, als ſchwarzer Tod, gelbes Fieber, Cholera, entzündliche Bräune 
und Ausſatz ꝛc., zu einem ſchön gerundeten Ganzen verarbeitet, der Beur⸗ 
theilung und Peifäng der Zuhörer unterbreitete. Die Bildung der einzel⸗ 
nen Sektionen ſchloß die erſte Sitzung, welche von ca. 400 Perſonen beſucht 
war. Den Verſammlungsſaal zierten neben Guirlanden, Pflanzen und Bl⸗ 
ften noch verſchiedene Fahnen, welche von der deutſchen ſchwarz⸗roth⸗goldenen 
überragt wurden. 


— 


Da ſeine Eltern frühzeitig ſtarben, ſo nahm ſich ſein Onkel, 


Eine Marine „Der Molo bei 
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Sonnabend Abend um 7 Uhr in der Conti'ſchen Tuchfabrik durch Entzün⸗ 
dung des Gaſes im Geſicht anſehnlich verbrannt, als ſie ſich am Hauptgas⸗ 
meſſer beſchäftigten. e 
Bunzlau. Ein in unſerem „Niederſchleſ. Courrier“ veröffentlichtes 

Dankſchreiben des Herrn General⸗Majors und Brigade-Commandeurs 
Schwarz giebt ein ſehr erfreuliches Zeugniß von dem guten Einvernehmen, 
in welchem die Truppen mit den geſammten Bewohnern des Kreiſes wäh⸗ 
rend der letzten Mandverzeit geſtanden haben. — Unſere Liedertafel wird 
ſich in ſehr lobenswerther Weiſe erweitern, ſie wird ſich nämlich in einen 
Geſangverein für gemiſchten Chor (mit Damen) erweitern. — Auf unſerem 
Bahnhofe iſt man ſchon ſeit mehreren Wochen mit bedeutenden Arbeiten 
beſchäftigt, die einer großen Anzahl von Arbeitern einen guten Lohn ein⸗ 
bringen. Zunächſt iſt der alte Maſchinenſchuppen weggeriſſen worden, um 
Platz für die Anlegung von mehreren neuen Strängen, die bis auf ſechs 
vermehrt werden ſollen, zu gewinnen. Einige von dieſen Geleiſen ſind be⸗ 
reits angelegt; auch iſt ein zweiter Perron, der parallel mit dem alten Per⸗ 
ron läuft, errichtet worden. Er iſt für die breslauer Züge beſtimmt, befin⸗ 
det ſich in der unmittelbaren Nähe des Bahnhofgebäudes und iſt bedeutend 
kürzer als der erſtere, Für die Zukunft ſollen noch bedeutende Veränderun⸗ 
gen bevorſtehen, die theils eine Erweiterung des Bahnhofes, theils Verle⸗ 
gung und Vergrößerung verſchiedener Gebäude bezwecken. 

Seidenberg. Am 11. d. M. wurde der Lehrer Seibt in Alt⸗Sei⸗ 
denberg in ſein Amt feierlich eingeführt. N 

4* 1 Am 13. d. M. in der Mittagsſtunde wurde der neue, im 
Feuer vergoldete Rathsthurmknopf wieder aufgeſetzt. 

Rothenburg. Die k. Regierung hat die Beſtätigung der Wahl des 
Gaſtwirths Schulz als Rathmann zurückgenommen und eine andere Wahl 
angeordnet. he 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


+ Schweidnitz, 7. Septbr. In der heut hier abgehaltenen Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins kam zunächſt die Frage über die 
Abhaltung eines Thierſchaufeſtes im künftigen Frühjahr zur Abſtimmung, 
und waren alle Anweſenden für die Abhaltung eines ſolchen Feſtes. Die 
weiteren erforderlichen Maßnahmen wird demzufolge der Vereins⸗Vorſtand 
treffen. Herr Dr. Brettſchneider hielt hierauf einen längeren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrag über die Kartoffeln und deren Krankheit, den hier wiederzu⸗ 
geben der Raum nicht zuläßt. Wünſchenswerth wäre es, denſelben im Druck 
in einer beſonderen Broſchüre, gleich eines früheren Vortrags über die Wachs⸗ 
thumsverhältniſſe der Zuckerrübe erſcheinen zu laſſen, um ſo mehr, als dieſe 
Frucht ein Hauptnahrungsmittel iſt. Hierauf kam die Frage zur Erörterung: 

„ob das Drillen der Getreidejaaten im Großen zu empfehlen ſei.“ 

Herr Oberamtmann Seiffert hat Verſuche hierin gemacht und folgende 
Reſultate erzielt, und zwar: 8 

bei Roggen nach Kartoffelfrucht bei Handſaat von 14 Mtz. pro Mrg.: 

Ernte: 3 Schock 2 Garben, — 9 Schffl. 8 Mtz., Stroh 1975 Pfd., 
auf demſelben Acker bei Drillſaat von 8 Mtz. pro Mrg.: j 

Ernte: 3 Schock 34 Garben, — 12 Schffl. 2 Mtz. Stroh 2330 Pfd., 
Roggen nach Kleefrucht bei Handſaat 14 Mb. pro Mrg.: > 

Ernte: 3 Schock 23 Garben, — 11 Schffl. 8 Mtz., Stroh 2230 Pfd., 
auf demſelben Acker bei Drillſaat 8 Mtz. pro N 8 

Ernte: 3 Schock 26 Garben, — 13 Schffl. itz, Stroh 2520 Pfd. 

Einen noch eclatanteren Erfolg der Drillſaat ergab das Säen von 6 Mtz. 
Roggen wos Raps) auf einer Fläche von 1 Morgen 70 Ruthen, von wel- 
cher die Ernte 18 Schffl. 8 Mb. zu 74 Pfd. Gewicht lieferte. Hiernach ges 
gewährte das Drillen einen außerordentlichen Vortheil. 4 

Nach anderen Mittheilungen haben die Verſuche der Drillſaat den Er⸗ 
trag der Breitſaat nicht erreicht. Bei Drilljaaten iſt hervorzuheben, . je⸗ 
des Körnchen eine gleichmäßige Erdbedeckung hat, ſomit gleichmäßig aufgeht 
und eine gleichmäßigere Ernte herbeiführt. 5 . 

Bei ganz dürren und regenloſen Jahren würde das Drillen nicht vor⸗ 
theilhaft ſein, weil das Beſtocken der 1 erforderlich iſt. Die Frage: 
woher es komme, daß die Rapserträge ſich ſeit einigen Jahren vermindern? 
wollte Herr Stadtrath und Vorwerksbeſitzer Steinbrück darin begründen, 
daß durch die jetzt häufiger erſcheinenden Maden im Marks zu viele Pflan⸗ 
en ausfallen. Andere ſtimmten dagegen darin überein, daß jetzt größere 

lächen mit Raps bebaut würden und dieſen nicht diejenige Sorfalt in der 
earbeitung und Düngung gegeben werden könne, die den früheren kleinern 
Flächen gegeben wurde. 5 A € 

Es wurden hierauf die Ergebniſſe der diesjährigen Ernte eingefordert 

und folgendes Reſultat erzielt: 


den, um fünf Tage zu ſchaffen, zu erwerben, bis Sonntag und Montag 
kommen und die Frucht eines längeren Fleißes in wenigen Stunden ver⸗ 
ſchlingen. Das iſt ein altes, immer neues Stück, das mehr als einmal ge⸗ 
geben wird und ſtets gut beſetzt iſt. N 

Zu der nächſten Sonntag im Muſikſaale der Univerſität abzuhaltenden 
Prüfung der Violinſpieler aus der Börnerſchen Muſikſchule ladet der Di⸗ 
rigent des Inſtituts durch ein Programm ein, welches ſehr reich mit Piecen 
aller Art ausgeſtattet und zugleich als Eintrittskarte giltig ift. Die 1 — 
begleitung hat Herr Org aniſt Kloſe übernommen. Mit dem 1. Oktober 
beginnt ein neuer Curſus, zu dem Anmeldungen von jetzt an erfolgen können. 


Hirſchberg, 17. Sept. [Verſchiedenes.] Am 12. d. Mts. beging 
der 2. Miſſions⸗Verein des Kreiſes, der Erdmannsdorfer, ſein 15. Jah⸗ 
resfeſt zu Lomnitz. — Zwei Tage darauf hielt der Prediger Czerski aus 
Schneidemühl hier im Jägerhauſe einen Gottesdienſt vor der „freien Ge⸗ 
meinde.“ Im Laufe weniger Wochen vorher leitete einen ähnlichen Uhlig 
aus Magdeburg, desgl. Baltzer; Letzterer vielleicht unter allen dreien am 

eordnetſten und eindruckvollſten. — Unlängſt marſchirte das Schützen⸗ 

orps nach der Drachenburg, und genoß dort einer heitern Erholung. — 
Das ſchöne Wetter wurde vom Gymnaſium zu einer fröhlichen Turnfahrt 
Sa Die drei untern Klaſſen beſuchten am 15. d. M. den romantiſchen 
Hainfall, die drei obern am 15. und 16. einen Theil des Hoch⸗Gebirges, die 
rüſtigſten Jünglinge die Koppe, in deren noch offener Herberge ſie mit dem 
g Landrath und deſſen Gemahlin 1 Hierorts feierte die Mäd⸗ 
3 chen w elt der evang. Stadtſchule im „Landhäuschen“ mit harmloſer Mun⸗ 
„ terkeit und feiner Sitte ein Schulfeſt; desgl. heute die katholiſche Schule von 
bier in Neu⸗Schwarzhach ein ähnliches. — Am 12. d. Mts. rückte die 
bielige Garniſon nach Vollendung ihres Manövers bei Bunzlau wiederum 
in ihr Standquartier. — In der Eppnerſchen Fabrik zu Lähn find behufs 
der bekannten Schiller⸗Verlooſung tauſend Stück ſilberne Taſchenuhren be 
ſtellt, der oldenen zu geſchweigen, ein ſprechender Beweis ihres Umfangs 
und Werthes. Bis nach Süd⸗Amerika erſtreckt ſich ihr Verkauf. — Warm: 
brunn erwies bis zum 11. d. Mts. unter 1431 Nummern 2202 Perſonen 
als Badegäſte nach, unter 1933 Nummern 3869 durchreiſende Fremde. Bis 
zu dieſen neueſten Tagen haben noch Kurgäſte ſich gemeldet, z. B. auch der 
allen Breslauern wohlbekannte Name Rogall. Das Theater ſchloß ſich 
geſtern mit „Rübezahl“, dem Mährchen von Raupach. Die Elgerſche Ka⸗ 
pelle hat während der ganzen Saiſon Vorzügliches in Unermüdlichkeit ge⸗ 
leiſtet. E. a. w. P. 


h 5 Jauer, 16. Sept. [Tageschronik.] Kürzlich verſuchte ein hieſi⸗ 
„ er Einwohner ſich das Leben durch Vergiftung zu nehmen und biß einer 
1 nzahl von Zündhölzern die Köpfe ab. Bei eintretenden Schmerzen ver⸗ 
langte er jedoch nach dem Arzte und nahm bereitwillig die angewendeten 
Mittel, wodurch den ſchlimmen Folgen noch rechtzeitig vorgebeugt wurde. — 
Die Kunſtreitergeſellſchaft des Hrn. Reimſchüſſel hat ſeit circa 8 Tagen 
hier Vorſtellungen gegeben, die ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen 
hatten. — Dem Vernehmen nach hat unſer Magiſtrat der Anforderung, einen 
entſprechenden Schießplatz zu beſorgen, durch Anbieten von verſchiedenen 
geeigneten Plätzen zu genügen geſucht, aus welchen nun der zweckmäßigſte 
wird ausgeſucht werden können. Dann dürfte die Frage, ob wir das Mi⸗ 
litär als ſtehende Garniſon behalten werden, wohl ſchnell zur günſtigen Ent⸗ 
1 1 kommen. — Das hierorts ſeit 10 Jahren ſchon beſtehende höhere 
N ochter⸗Inſtitut, unter Leitung der Damen Schäffer und Rofalie Koch, 
8 welches ſich eines guten Rufes zu erfreuen hat, ſucht den ſchon früher ge⸗ 
. machten Anforderungen, auch ein Penſionat für Mädchen mit demſelben zu 
verbinden, von Michaelis d. J. ab durch Einrichtung eines ſolchen zu ent⸗ 
Bei — In unſern Mauern lebt bekanntlich, wenn ſchon hochbetagt, die 
chriftſtellerin Henriette Hanke, geb. Arndt, und pflegt immer noch 


fleißig ihrer Muſe. 5 N 
f Neudorf bei Canth, 16. Septbr. [Ein Unglück.] Einem ſonſt 
ehr vorſichtigen Waidmann aus K. begegnete geſtern das Unglück, daß fi 
ein Gewehr entlud. Bei einem an im Hausflur ſitzend, hielt er die 
üchſe aufrecht und bedeckte die Mündung des Laufs mit der linken Hand. 
Der Schuß zerfleiſchte ihm den einen Finger, beſchädigte die Lippen, die Naſe 
und über dem einen Auge die Stirn. 


. H- Nimptſch, 17. 7 [Zur Statiſtik des 490 55 Der 
** Kreis Nimptſch umfaßt eine Fläche von 6%, Qu.⸗Meilen mit 90 Ortſchaften 
1 und kommt auf die Qu.⸗M. eine Bevölkerung von 4630 Seelen. Des Kreiſes 
Areal beträgt 111,385 Mrg. Acker, 8976 u Wieſenland, 10,474 115 
N Wald und 2868 Mrg. Wege und Unland. Die Geſammtzahl der Einwoh⸗ 
I ner des Kreiſes Nimptſch iſt 28,850; davon find 13,941 männlichen, 14,909 


weiblichen Geſchlechtes; darunter 23,208 Cpangeliſche, 5633 Katholiſche und Weizen: Körner 80 7, Stroh 85 5 
g 10 Juden. Taubſtumme zählt der Kreis 11, Blinde 14. Die Stadt Nimptſch Roggen: = 100 , 100 %, 
u bat Einwohner 2050. Oeffentliche Gebäude find 146, Privatgebäude 8088, Ein: = 25 , 50 4, 
K davon ſind 3832 Wohnhäuſer, 4011 Ställe und Scheuern. — Grundſteuer Gerſte 100 2, 100 , 
0 zahlt der Kreis 48,523 Thlr., und kommt auf den Kopf der Bevölkerung Hafer: : 10%, 100 4, 
4 1 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. An Einkommenſteuer gehen ein 5130 Thlr., an Raps: : 120%, 


Kartoffeln incl. kranke 30 % (12 % gute, 18 % kranke), 
Fan 85 9, 
rummet 100 %. ah! { 4 
Nach der Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern, des Herrn Rittmeiſter 
a. D. und Gutsbeſitzer v. Lübeck in Gr.⸗Strehlitz und des Herrn Getreide⸗ 
Kaufmann Berſu in Freiburg, wurde die heutige Sitzung geſchloſſen. 


Schweidnitz, 17. Sept. [Handels⸗Kammer.] In der letzten 
Sihung der N hiseionikrreigenbach.waldenburger Handels⸗Kammer ſtellte der 
Fabrikbeſitzer Riemann den Antrag: „alljährlich eine Rechnungslegung zu 
veröffentlichen.“ Kein einziges Mitglied ſtimmte dieſem Antrage bei. Wir 
können nicht begreifen, wie eine Handels⸗Kammer ſo ihre Stellung verkennen 
kann; der Staat, jede Commune, jeder Corporation oder Aktien⸗Geſellſchaft 
legt öffentlich oder ihren Contribuenten Rechnung, und eine Handels⸗Kammer 
läßt ſich nicht herbei, dies zu thun, weshalb? — Ein zweiter en 
Riemann, die Beiträge der Contribuenten auf die Hälfte vom künftigen 
Jahre ab zu ermäßigen, ging durch. Wie kommt es, daß wenn die Verwal⸗ 
tung der Handels⸗Kammer mit der Hälfte der Sa beſtritten werden 
kann, die Herabſetzung derſelben nicht ſchon früher erfolgte, da ſich in der 
Verwaltung ſeit Jahren nichts geändert hat? 
In Berlin wird eine Berg⸗Akade⸗ 


Die berliner Berg-Akademie.] lin w \ 
Wie re und vom N find bereits die betreffenden Beſtim⸗ 


mungen genehmigt worden. Für die Hauptgegenſtände des Unterrichts wer⸗ 
den ordentliche Docenten mit der Verpflichtung, beſtimmte Vorträge zu hal⸗ 
ten und beſtimmten Unterricht zu ertheilen, von dem Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten auf Boridiag des Direktors und gutacht⸗ 
lichen Bericht des Curatoriums angeſtellt. Außerdem kann der Direktor mit 
Zuſtimmung des Curatoriums jedem ordentlichen Docenten der Berg⸗Akade⸗ 
mie, jedem Profeſſor oder Lehrer einer andern hoͤhern Lehranſtalt und fon: 
ſtigen qualificirten Perſonen geſtatten, Vorträge über hierher gehörige Ge⸗ 
genſtände zu halten. Der Curſus der Berg⸗Akademie iſt einjährig und 
dauert vom 15. Oktober bis zum 15. Auguſt des folgenden Jahres. Der 
ordentliche Unterricht umfaßt folgende Le rgegenſtände: 1) Bergbaukunde, 
2) Salinenkunde, 3) allgemeinen Hüttenkunde, 4) Eiſenhüttenkunde, 5) Me: 


Klaſſenſteuer 18,6453 Thlr. und kommt auf den Kopf der Bevölkerung 24 
Sgr. 8 [ An Gewerbeſteuer wird aufgebracht 3120 Thlr. pro Kopf 3 
SE 2 Pf. Der Viehbeſtand. Derſelbe ſtellt ſich auf 3102 Pferde, 8 Eſel, 
327 Bullen, 3140 Ochſen, 7939 Kuhe, 2831 Stück Jungvieh, 30,213 

0 veredelte Schafe, 31,635 halbveredelte Schafe und 4124 unveredelte 
* ſchafe, 280 Ziegen und 1455 Stück Schweine. 


S. Ohlau, 16. Septbr. [Feuer.] Geſtern Mittag bald nach 12 Uhr 
brannten einige Neben⸗Gebäude der hieſigen Stadtbrauerei nieder. Die 
Flammen, welche in den dort aufbewahrten brennbaren Stoffen reichliche 
ahrung fand, ergriff das anſtoßende, mit Schindeln gedeckte Nachbarhaus, 
doch wurde hier, nachdem inzwiſchen auf jeder Seite des Hauſes ein Schlauch 
in Thätigkeit geſetzt worden war, das Feuer auf den hinteren Theil deſſelben 
beſchränkt, ſo daß einem größeren Brande in dem ſogenannten alten Schloß⸗ 
8 Bezirke, der noch eine Menge alte Gebäude enthält, vorgebeugt werden 
ö konnte. Die beiden Schläuche erhielten ihr ununterbrochenes Waſſer aus 
1 wei von der e beſpeiſten Baſſins, an welchen je eine Druck⸗ und 
augeſpritze aufgeſtellt war, welche mebrere hundert Fuß weit das Waſſer 

direkt ins Feuer führten. Die letztern, in der Fabrik der Gebrüder Hoff⸗ 
mann in Breslau geln haben ſich auch diesmal vorzüglich bewährt. — 
Bemerkenswerth erſcheint es, daß hier im Laufe der letzten 11 Monate fünf 
euer zum Ausbruch gekommen, daß jedoch bis auf einen Fall, wo das 
achbarhaus mit abbrannte, das Feuer überall auf ſeinen eigenen Herd be⸗ 
ſchränkt wurde, eine Erſcheinung, die allerdings der vorzüglichen Einrichtung 
7 unſerer Waſſerkunſt — von E. Hoffmann in Breslau erbaut — und der 
* Wirkung der neu angeſchafften Schlauchſpritzen ausſchließlich zuzuſchreiben. 


Woiſchnik, 14. September. Der Herr ee Dr. 
von Viebahn, welcher mit beſonderem Intereſſe allen An 1 . 8 ſei⸗ 
nes Departements große Aufmerkſamkeit zuwendet, und hierbei ſich nach 
N jeder Richtung hin perſönliche Kenntniß zu verſchaffen ſucht, hat am geſtri⸗ 
1 gen Tage bei feinen Inſpektionsreiſen auch die hieſige, an der polniſchen 
* renze belegene Stadt beſucht. In Begleitung des Herrn Kreis⸗Landraths 
5 Prinzen Carl zu Hohenlohe, ſowie noch mehrerer anderer Herren, traf 
1‘ der Herr Präſident am Nachmittage hierſelbſt ein, ließ ſich die verſammelten 
g Magiſtratsperſonen, die Stadtverordneten ſowie auch noch andere anweſende 

erren vorſtellen, unterhielt ſich mit jedem in der freundlichſten Art und ließ 
ich über verſchiedene Gegenſtände Auskunft ertheilen. Hierauf beſuchte er 
die Schulen, auf deren innern Zuſtand er ganz ſpeziell einging, und zu deren 
Hebung noch die Anſtellung eines Lehrers, die zum 1. April k. J. erfolgen 
wird, als nothwendig anerkannte. Ferner beſuchte der Herr Präſident die 
— Pfarrkirche, unterzog ſeiner Beſichtigung das eben ausgebaute Pfarr⸗ 
aus, die ſtädtiſchen Poſſeſſtonen, wobei der Bau eines Rathhauſes und 
Fe a beſprochen wurde, ließ ſich in dem hieſigen königl. Neben⸗ 


anz 
and⸗ 


— — 


Conſtruiren mit Vorträgen über Proſektionsmethoden und Schattencon⸗ 
ſtructionen, 9) Repetitorien und Colloquien über Mineralogie und Geognoſie, 
10) Repetitorien und Colloquien über mathematiſche Disciplinen. Nach 
Vollendung des akademiſchen Laboratoriums wird 0 Unterricht in der 
praktiſchen und theoretiſchen Probirkunſt und Meßanalpſe ge werben. 
Die Aufnahme der Studirenden erfolg: durch Infeription auf vorgängige 
ſchriftliche, mit den nöthigen Atteſten begleitete Anmeldung bei dem Direktor 
vom 1. bis 15. Oktober jedes Jahres. Zur Inſeription ſind berechtigt: 1) 
Diejenigen Exſpectanten, welche ſich dem preußiſchen Staatsdienſte widmen 
wollen, inſofern ſie bereits Univerſitätsvorleſungen über Mineralogie, 
Geognofie, Experimentalchemie und Phyſik, Differential: und Integralrech⸗ 
nung gehört haben. 2) Inländer, welche das Zeugniß der Reiſe von einem 
Gymnaſium oder einer Mealſchule (erjter oder zweiter Ordnung) beſitzen, 
mindeſtens ein Jun bei der praktiſchen Bergarbeit beſchaftigt geweſen find 
und genügende Kenntniſſe in den ad 1 genannten wiſſenſchaftlichen Gegen: 
ſtänden nachweiſen. Auch Ausländer werden inſcribirt, wenn fie bei der 
. > Meldung zur Aufnahme hinreichende theoretiſche und praktiſche Vorbildung 
Her Kreiſe belegene nachwerſen, um die Berg⸗Akademie mit Erfolg beſuchen zu können. Außer⸗ 
ch] dem iſt der Direktor befugt, andern Perſonen den Beſuch einzelner Vorträge 

gegen Erlegung des im § 17 beſtimmten Honorars zu geſtatten. 


— In der Angelegenheit, betreffend den Abschluß eines e 
Traktäts zwiſchen Frankreich und dem Zollvereine, haben alle 
Zollvereins⸗Regierungen Preußen ihre en 6 zum Beginn der Unter 
handlungen mit Frankreich gegeben. Die meiſten ohne Vorbehalt, nur Ba⸗ 
den, Balern und Heſſen mit Bemerkungen. Die preußiſche Regierung hat 
hiervon den franzöſiſchen Geſchäftsträger am berliner Hofe, Herrn v. Bel⸗ 
caſtel, benachrichtigt, welcher nunmehr ſeine Regierung zu veranlaſſen haben 
wird, ſpezielle Vorſchlage in Berlin zu machen. — Die ae Nac 
Regierung ermächtigt Preußen zu den fraglichen Verhandlungen, wün 


ollamte Auskunft über den Grenzverkehr geben, erkundigte ſich überhaupt 
ber alle mans und Verkehrsverhältniſſe, für deren Förderung er ſich 
| ebenfalls 51 geneigt zeigte. Von hier begab ſich der Herr Präſident über 
TI Ludwigsthal nach Tarnowitz, wohin er von dem Bevollmächtigten der 
neudeck⸗lubſchauer Herrſchaften begleitet wurde. 


(Notizen aus der Pr 
tär⸗Reſerven hat am 14. d. M. 
f⸗Regts. Nr. 47 find dem Vernehmen nach 2 gen Dienſtmann⸗ 

ieſi 


Kauf in den des 
Der Kaufpreis betrug 114, 
das 1, Bat. 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47 vom 1. Oktober ab Janit⸗ 

Die r der Mitglieder der Kapelle, die vor der 


ge 
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&anit, 6) Maſchinenlehre, 7) Markſcheide⸗ und Meßkunſt, 8) Zeichnen und 3 


t 


aber, daß auch ein Schifffahrtsvertrag und eine Nachdrucks⸗Convention gleich⸗ 
jeitig ſtipulirt würden event. zum Abſchluſſe kämen. Baiern verlangt, — 
ei dem Abſchluſſe eines Nachdrucks⸗Vertrages zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich die Frage wegen Gleichſtellung der beiderſeitigen Eingangszölle für 
Bücher zur Sprache kommen ſolle, und wünſcht hierüber ſeiner Zeit weitere 
Mittheilungen zu erhalten. Es drückt die Zuverſicht aus, daß der zwiſchen 
Preußen und Frankreich abzuſchließende Schifffahrts⸗Vertrag in der Abſicht 
vereinbart werde, denſelben in Gemäßheit des Separat⸗Artikels 20 zum Ver⸗ 
trage vom 4. April 1853 demnächſt den übrigen Zollvereins⸗Regierungen 
woänglic zu machen. In dem badischen Antwortſchreiben auf die preußiſche 

nfrage lautet der Vorbehalt: „Sie haben übrigens allen Werth darauf zu 
legen, daß der großherzoglichen Regierung die Möglichkeit geboten werde, 
auf den Gang jener Verhandlungen ſowohl bezüglich der von Frankreich ein⸗ 
kommenden Anträge, als bezüglich der ſeitens des Zollvereins geltend zu 
machenden Deſiderien jenen Einfluß zu üben, welcher ihr bei der nahen Be⸗ 
rührung der Intereſſen Badens, als eines unmittelbaren Grenznachbars von 
Frankreich, unzweifehaft gebühre. Auch könne man nicht umhin, bei dieſer 

elegenheit die Organiſation des Zollvereins zu beklagen, welche eine Ein⸗ 
ſtimmigkeit ſämmtlicher Zollvereins⸗Regierungen und nebſtdem die Zuſtim⸗ 
mung der Stände eines jeden einzelnen Staates erheiſche, um einen derar⸗ 
tigen Akt zu Stande zu bringen, und behalte ſich weitere Aeußerungen über 
die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit einer andern Einrichtung vor.“ 


Rotterdam, 15. September. Krapp. Das Geſchäft in 1859er und 
älterer Waare iſt jetzt, am Anfang der neuen Erndte, von keiner Bedeutung, 
einestheils weil der ſehr reducirte Vorrath meiſtens viel zu hoch gehalten 
wird, und anderntheils weil der Bedarf ſich jetzt nur mit dem Dringendſten 
verſieht, um erſt einmal zu beobachten, wie ſich der Markt ee wenn 
die neue Waare aus allen Diſtricten in größerer Auswahl an demſelben 
erſcheint. Nach den in den letzten Wochen für Kleinigkeiten bezahlten Prei⸗ 
ſen ſtellen ſich die Notirungen für: 3 


ute bis feine Beraubte .... 1859er... .. 32-36 Fl. 
leine Be raubte „ . 30-3178, 
gute bis feine Unberaubte ,...29 —30⸗ 
kleine Un beraubte 5 3 . 

24—25 ⸗ 


gemeinen A ne 37,0% Be m 
Von neuen Wurzeln kam ſchon Manches an den letzten Wochenmärkten 
vor, zum Theil in dickrindiger, ſchwärzlicher Waare, welche die Spuren des 
vielen Regenwetters an ſich trug, theils aber auch in guter Qualität, welche 
für die Garancinefabriken gerne zu 24 Fl. genommen worden iſt. Von 
neuen Unberaubten erſchienen erſt wenige Fäſſer, nach denen wir uns noch 
kein Urtheil über das neue Gewächs erlauben wollen, namentlich da dieſe 
Waare noch bei lauer feuchter Witterung bereitet worden iſt, während erſt 
die kälteren Nächte der Bereitung günſtiger werden müſſen. Es dürfte übri- 
gens kaum mehr einem Zweifel unterliegen, daß die diesjährige Erndte ein 
kleineres Quantum von ſchöner Waare, und überhaupt auch einen kleineren 
Geſammt⸗Ertrag, als jede ihrer beiden Vorgängerinnen, liefern werde. 


Liverpool, 14. Septbr. [Baumwolle.] Das ſchöne Wetter hat 
die Stimmung in Geldangelegenheiten verbeſſert und die nachtheiligen Ernte⸗ 
Berichte von Amerika haben die Kaufluſt und das Vertrauen der Inhaber 
gehoben, ſo daß ein ungewöhnlich ſtarker Umſatz ſtattfand, ſowohl hier wie 
in Mancheſter. Die Preiſe ſtiegen um 7 d pr. Pfd. in den geringeren, und 
% d in den beſſeren Sorten, und die Notirungen zeigen kaum den wirklichen 
en der Dinge, denn wünſchenswerthe Qualitäten werden noch höher ge: 
halten. 

Surate ſehr geſucht und % d geſtiegen. — Unſere Vorräthe find nun 
ſeit 1. Juli um 400,000 Ballen reducirt und auf 941,000 Ballen herunter 
gearbeitet worden, ungefähr ſo viel, wie ſie Anfangs April betrugen, und 
unſere Preiſe haben ſich auf denſelben Punkt gehoben, welchen ſie Anfangs 
April inne hatten. ? { . 5 

Damals waren die Vorräthe in täglicher Zunahme, jetzt ſind ſie in täg⸗ 
licher Abnahme begriffen. Die amerikaniſche Ernte ſchäzt man um 500,000 
Ballen kleiner, und von Suraten wird der Abfall 110,000 Ballen 1 
— alles Umſtände, welche die Inhaber ſehr Gesche ern ſtimmen, obg eich 
wir nun in den nächſten Wochen ein ſtilleres Geſchäft erwarten müſſen. 


ö ä Breslau, 18. Septbr. [Börje.) Die Börfe war auch heut ganzlich 
geſchäftslos, nur in öſterr. Banknoten wurde Einiges a 74% gehandelt. 

Breslau, 18. Septbr. ie arkt⸗Bericht.] 
m der heutige Markt und die Börſe waren wegen des zweiten hohen 
jüdiſchen Feſttages von Käufern ſehr ſchwach beſucht; die Preiſe ſämmtlicher 
Getreidearten, jo wie von Del: und Kleeſaaten, Rüböl und Spiritus find 
wie geſtern berichtet anzunehmen. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 18. Sept. Oberpegel: 13 F. 5 3. Unterpegel: 2 F. 2 3. 


Deſſauer Prämienanleihe. Ziehung vom 15. Sept. 1860. Serie 
20 Nr. 9511000, Serie 49 Nr. 2401—2450, Serie 75 Nr. 3701—3750, 
Serie 102 Nr. 5051—5100, Serie 106 Nr. 5251—5800, Serie 168 Nr. 8351 
8400, Serie 237 Nr. 11,80 111,850, Serie 253 Nr. 12,601—12,650 
Rückſtändig: Serie 152 Nr. 7569 und 7570, zahlbar geweſen am 1. April 


1858 und Serie 101 Nr 5010, 5035, 5049, Serie 118 Nr. 5862, 5877, 5883, 


5886, 5887, 5894, zahlbar geweſen am 1. April 1860 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. P. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Ueintze & Blauckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Meintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [1728] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und ift in allen Buchhandlungen zu haben: 


Waller Scoll. 


Ein Lebensbild. Aus engliſchen Quellen zuſammengeſtellt von 
Profeſſor Dr. Felix Eberty. 
2 Bände 8. leg. droſch. Preis 3 Thlr. 

In ergreifender Weiſe rollt ſich in dieſem Buche dem Leſer das Leben 
eines Mannes auf, deſſen Charakter und geiſtige wie gemüthliche Eigenſchaf⸗ 
ten ebenſo die Bewunderung der Welt verdienen, wie jeine Schriften, die 
ſo lange Jahre ſchon jedem Gebildeten die reinſte und heiterſte Unterhaltung 
gewähren. — Das in anziehendſter Weiſe geſchriebene Buch dürfte ſomit den 
zahlreichen Verehrern Walter Scotts eine willkommene Gabe ſein und 
wird gewiß nicht ohne Befriedigung aus der Hand gelegt werden. [1846] 


Nufruf 


ur Errichtung eines Denkmals für Heinrich Simon. 
Das deutſche Vaterland betrauert einen feiner 1 2 Bürger. Heinrich 
Simon, ein Vorkämpfer für Freiheit und Recht, iſt — fern von der Hei⸗ 
math — in der Fülle männlicher Kraft dahingeſchieden; die Fluthen des 
Wallenſees decken ſein Grab. Die Schweizergemeinde Murg, erfüllt von ho⸗ 
her Achtung für den edlen Verbannten, hat auf einer dem See nahegelege⸗ 
nen Bergwieſe einen Ehrenplatz zur Denkmalsſtätte geſchenkt. Dem 2 
Volke kommt es zu, durch Errichtung des Denkmals ſich ſelbſt zu ehren. 
Dieſer Pflicht in würdiger Art zu genügen ſind die Unterzeichneten zuſam⸗ 
mengetreten und fordern ihre 
patriotiſchen Werke zu betheiligen. 

Berlin, im September 1860. | 
Guſtav Coqui, aus Magbebun. . a 
Gottheiner, Kammergerichtsrath a. D. H. Heidel, Bildhauer. 
Dr. Joh. Jacoby, aus Königsberg. F. v. Kunowsky. Ad. Stahr. 
. Springer, Buchhändler. 8 5505 Regierungsrath a. D. 
. el. 


Beiträge zu dieſem Zweck übernimmt auch: 
11844 a Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


C. F. Hientzschh 


Musikalien-Handlung & Leih- Institut, | 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans. [1760] 


| Mit einer Beilage. 


Duncker. 


itbürger auf, durch Beiträge ſich an dem 


De 


/ 


in Stettin. 


Als Verlobte empfehlen fih: [1836] . Vorräthig in A. Soschorsky's Buch- IT ferſchaufeſt des Pamgſlan⸗Kreuthurger landwirthſckaftl Sersine |: Amtliche Anzeiven b TE TE ET eee, ee ggg 
En, Heinrich, 

Oscar Ziegert. 
Altdorf bei Pleß. Auguſte⸗Hütte bei Kattowitz. 


Die Verlobung unſerer Tochter Pauline 
= dem königl. Obergrenz⸗Controleur Herrn 
—— hierſelbſt, beehren wir uns hierdurch 
* enſt anzuzeigen. 
Schmiedeberg, den 16. Septbr. 1860. 
[1835] Petrillo und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut Nachmittag um % auf 2 Uhr wurde 
meine liebe Frau Agnes, geb. Peisker, 
von einem muntern Knaben glücklich entbunden. 
Steinau a. O., den 17. Sept. 1860. [1837] 
Th. Müllendorff, kgl. Oekon.⸗Commiſſar. 


Todes⸗Anzeige. 1867 

Nach dem esu Rathſchluß des 
Allerhöchſten ward unſer Confrater, der hoch⸗ 
würdigſte Weihbiſchof von Breslau und Bi: 
ſchof von Hebron i. p. i., Canonicus ge 
Kathedrale, Präſes des Gonfiftorii III. 
ſtanz, fürſtbiſchöflicher Rath, Nitter des rot 5 
Adlerordens, Herr Bernhard Bogedain, 
mitten in ſeinem Berufe auf einer Viſitations⸗ 
reiſe in Pleß am 17. d. M. 9 Uhr Abends 
plötzlich durch einen Lungenblutſchlag uns 
entriſſen. Requiescat in pace. 
Breslau, den 18. Sept. 1860. 
Das Domkapitel ad St. Joannem 
Baptista. 


[1836] 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Laura Lauterbach 
mit Hrn. Kaufmann Schneider in Markt⸗Boh⸗ 
rau, Fräul. Adelheid Wolff mit Hrn. Paſtor 
Müller in Freiſtadt. 
Ehel. Verbindung: Hr. Gymnaſiallehrer 
Barthel mit Frl. Anna Pioletti in Konitz. 
Geburt: Eine Tochter Hrn. T. B. Specht 


Todesfall: Frau! Uhſe in Rietſchütz. 


Verlobung: Frl. Anna Ife in Brieſt 
5 Hrn, Prediger Ad. Schmidt in Frank 
urt a. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Landrath a. D. 
v. Dieſt in Radersleben, Hrn. Rittm. Baron 
v. Minnigerode in Uckermünde. 

Todesfälle: Frau Magdalene v. Löper 
— e oſffurth, Frau Dr. 


Ber lin. 


Ida Conrad in 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 19. Sept. (Kleine Preiſe.) 
Zum zweitenmal: „Die Pasquillanten.“ 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Rod. Benedix. 
Donnerstag, 20. Sept. (Kleine Preiſe.) 
Neu ein tudirt: „Das letzte Mittel“. 
Luſtſpiel in vier Akten von Johanna von 
Weißenthurn. (Frau von Silben, Fräulein 
. 1 Stadttheater zu Frankfurt a. M., 
als Gaſt 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, 19. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Letztes Gaſtſpiel der ſpaniſchen Tänzer 
Sennora Iſabel Eubas, erſten Tänzerin 
vom Hoftheater zu Madrid, und Sennor 
Kimenes, erſtem Tänzer vom Hoftheater 
zu Madrid. Nach dem zweiten Stücks: I. a 
Cachucha, getanzt von Sennora Iſa⸗ 
bel Cubas und von Sennor Kimenes, 
Nach dem dritten Stück: La Madri- 
Ilena, pas seul, getanzt von Sennora 
Iſabel Cubas. 1) „Der Weiber: 
Fend Luſtſpiel in 1 Akt von Roderich 
enedir. 2) „Ein Silbergroſchen.“ 
Schwank in 1 Akt von B. A. Herrmann. 
3) „Ein gebildeter Hausknecht, oder: 
Gagckebnke Prüfungen.“ Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt von D. Kaliſch. Anfang 
des Konzerts 3 Uhr. Anfang der Theater⸗ 
Vorſtellung 5 Uhr. 


Die Kunst- Ausstellung in der 
Gallerie im Ständehause, zum Besten der 
Ueberschwemmten, ist täglich von 11 Uhr 
bis zum Abend geöffnet. [1593] 


eſſource zur Geſelligleit. 


Mittwoch, den 19. Septbr. 7% Uhr 
Generalverſammlung. Vorſtandswahl 


Liebich's Etabliſſement. 


Donnerstag, den 20. September: 


Großes Konzert, 


ausgeführt von der neu organiſirten Kapelle 
des Herrn a unter en des Herrn 
Muſikdirektor Wentze 
Anfang des anon 4 Uhr. — Entree 
à Perſon 5 Sgr. 


Sonnabend, den 22. September: 
all. 


Sonntag, den 23. September: 
Konzert. 


bid neu dekorirten Räumlichkeiten des u 

bübd chen Etabliſſements erlaubt ſich der 
haber einem verehrlichen Publikum zu Ba * 
558 eiten und allen anderen Feſtlichkeiten auf 
ber "oelegentlichite zu empfehlen. Reſtau⸗ 
ratten la carte zu jeder Tageszeit, jo wie 


Br 150 im Abonnement in und außer 
dem Hauſe. 11864 


Seilfert in Rosenthal. 


Heute G. 19, Septbr., [2467] 


letzes Gartenfeſt, 


Uumination des ganzen a e 
N chmackvolle Beleuchtung der . 
Blumen und Blumen⸗Aulagen, 


Dekoration durch Kone. 


Harmonie⸗K 
Vene en Beleuchtun 
eich nett 225 erbier vom 

e 
em 4 br. Ente i a Perſon 2% 


onzert. 

der 2 
la earte, 
Eiſe. 
Sgr. 


„ 


h 
] 
H 


Kochler oder Jagd⸗ 


V 
ſch 


Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buch- 
andlung (L. F. Maske), Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 85. [1871] 
Die allgemeine 


deutſche Wechſel- Ordnung 


nebſt den 
von dem königl. preuß. Ober⸗Tribunal 
gefällten wechſelrechtlichen Entſcheidungen. 
Zuſammengeſtellt 
von einem preußiſchen Richter. 
Taſchen⸗Format. 
(Berlin, Verlag von Julius Springer.) 
iſt ſoeben in zweiter, bis auf die neueſte Zeit 
vermehrter Auflage erſchienen. 
Preis: geb. 10 Sgr. 
Durch PR und Inhalt empfiehlt ſich dieſe 
Ausgabe der Wechſel⸗Ordnung für Jedermann, 
zum Gebrauche im Hauſe, auf den Gerichten, 
bei Erhebung von Proteſten ꝛc. als ein nütz⸗ 
liches Handbuch, mittelſt deſſen Jeder ſich ſchnell 
— der Ausgabe iſt ein ſpezielles Sach⸗ 
regiſter beigefügt — vergewiſſern kann, 
ob ein ſich ergebendes Bedenken bereits in den 
Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals ſeine Lö— 
ſung gefunden hat. 


Bei Otto Wigand, Verlags⸗Buchhändler 
in Leipzig, iſt erſchienen und in A. Go- 
sohersky’s Buchhdl. (L. F. Maske) 


zu haben: 1870] 
Der homöopathiſche 
Haus: u. Familien⸗Arzt. 


Eine Darſtellung der Grundſätze und Lehren 
der Homöopathie zur ſichern Heilung 
der Krankheiten. 
Von Dr. Elotar Müller, 
prakt. Arzt in Leipzig. 
Vierte, mit einem Anhange: 


Die Kinder-Krankheiten, 


vermehrte Auflage. 
Gr. 8. 1860. Preis 25 Sgr. 


Volksgarten. 
Heute Inſtrumental⸗Konzert. 


[1847] Anfang 3 Uhr. 


Von STETTIN nach RIGA. 


Die zwiſchen Lübeck und Riga fah⸗ 
renden Räderdampficifie 


ansa a Riga & Lübeck 
werden in dieſem Jahre auf ihrer Tour 
nach Riga noch am Sonntag, den 23., 
30. September, und zuletzt Hansa am 7. 
Okt., Riga & Lübeck am 14. Okt. 


in Swinemünde anlegen, 
= befördern Paſſagiere von Stettin nach 


Nie 26 Thlr., II. Caj. 19 Thlr., Deck 
11 Thlr. pro Perſon excl. Beköſtigung. 
Der Abgang von Swinemünde erfolgt am 
Sonntag in den Morgenſtunden, von Stettin 
werden Paſſagiere frei nach Swinemünde 
befördert. 


om 20. Oktbr. ab fahren 
obige Schiffe wieder direet zwi⸗ 


en Riga und Lübeck. 
Nähere Au unf ft ertheilt die Expedition in 


Stettin, Frauenſtraße 21. 
esd Heinr. Kuhr. 


Meine Mandanten erſuche ich, die bei 
mir befindlichen reponirten Acten binnen 
4 Wochen in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls ich dieſe Acten caſſiren werde. 

Waldenburg, den 17. Stptbr. 1860. 
B. Hundrich, kgl. Rechts⸗Anwalt. 


Die Herren Soliſten der Breslauer Thea⸗ 
ter⸗Kapelle: Blecha, König, Pätzold, 
Voigtel, Gerſtenberg, Bodeuſch ic. 
werden erſucht, uns in der bevorſtehenden 
Concert⸗Saiſon recht oft mit Vorträgen zu 
ergötzen. 

Mehrere Verehrer der Kapelle. 


Güter⸗Verkauf! 


Güter im Preiſe von 10,000 bis 350,000 
Thlr., mit Anzahlungen von 4000 bis 150, 000 
Thlr., kann zum Kauf nachweiſen der vorm. 
Gutsbeſitzer und Inſpector A. Dehmel in 
Groß⸗Glogau. [1605] 

in Breslau, neu und jehr 

Ein Haus gediegen, mit herrſchaftl. 
Wohnungen und Eralungen, unweit des 
ahnhofes, 20 ee ie ei jo: 
dreſſen: von res- 
lau poste restante. 2488] 


He beehre ich mich, ergebenſt ans 
zuzeigen, daß ich von der bevorſtehen⸗ 
den Michaelis⸗ Meſſe ab, fortan zum Ein⸗ und 
Verkauf von Gold⸗ und Silber⸗Waaren in 
Leipzig ſein werde. 

Mein Geſchäfts⸗Lokal daſelbſt iſt Brühl 
Nr. 57 par terre und bitte ich, von die⸗ 
ſer Anzeige gefällig 2155 au nehmen. 

ept. 1860 [1862] 
S. Walter, Juwelier. 


Gg. Riehle in München 


N ein ſtets reichhaltiges Lager 


Joppen, 


und werden auch nach eingeſandten Maßen 
angefertigt in grau, braun und n 
Jagd⸗Stoſfen von 2% — 5 Thlr., in grauen 
und braunen Tuchen oder Bukskins von 5 
bis 10 Thlr. in ſchwerem tyroler Tuche oder 
in feineren Stoffen von 8—12 Thlr. 
ne 


Central⸗ 
fort zu verkaufen. 


Berlin, den 15. 


Briefe werden franco erbeten. 
gegen Nachnahme. 

Flügel, Pianino's und Tafel⸗ 
form: uſtrumente unter Garantie 
billig zum Verkauf Neueweltgaſſe 5. 


2091 


e des Namslau⸗Kreuzburger landwirthſchaftl. Vereins. 


Der heute Früh eingetretene Landregen läßt uns um ſo dankbarer das ſchöne Wetter 
anerkennen, das unſer Thierſchaufeſt, an das ſich ein Wettrennen am Nachmittage anſchloß, 
geſtern begünſtigte. In Folge der wieder ertheilten höheren Erlaubniß, mit der Thierſchau 
eine Verlooſung (andwirtbieaftlicher Gegenſtände verbinden zu dürfen, war der Verſuch 
unternommen worden, eine ſolche wieder ins Leben treten zu laſſen, und wenn auch die 
Herbſtzeit entſchieden nicht ſo günſtig zu der leichen Unternehmen wie das Frühjahr iſt, ſo 
erfreute ſich doch das Feſt einer ſeitens des! Publikums ſehr aufmunternden, ſeitens der vor⸗ 
geſtellten Schauſtücke, recht erfreulichen Theilnahme. — Es waren im Ganzen aufgeſtellt: 

J. 60 Stück Pferde und zwar: a) 4 Hengſte, b) 12 Mutterſtuten, e) 24 Fohlen, ch 20 
Gebrauchspferde, von denen 10 der verſchiedenen Kategorien prämiirt wurden, theils 
durch Geld, theils durch Ehrenpreiſe, 

II. 60 Stück Rindvieh und zwar: a) 2 Bullen, b) 12 Ochſen, e) 25 Kühe, d 
von denen 13 in gleicher Weiſe prämiirt Babel 

III. 40 Schweine, von denen 3 prämiirt wurden, und zwar: 
Zuchtſau und eine Landſau, b) 2 Maſtſchweine. 

Sehr dankenswerth muß dabei erwähnt werden, daß das Dominium Raake, Kreis Oels, 
den fünfmeiligen Transport nicht ſcheuend, 16 Stück ſehr ſchöne Holländer Nutzkühe nebſt 
2 Bullen zur Schau geſtellt. Außerdem fand eine Ausſtellung von landwirthſchaftlichen 
Geräthſchaften ſtatt, welche ſich theils im Privatbeſitz befanden, theils von den Maſchinen⸗ 
bauern Pawlik und Kleber aus Proskau aufgeſtellt worden waren, an welche ſich andere 
Gegenſtände der Landwirthſchaft und des Gartenbaues anſchloſſen. Herr Landſtallmeiſter 
von Knobelsdorf beehrte das Feſt mit ſeiner Gegenwart, ſprach ſich ſehr befriedigend 
über die vorgeſtellten Pferde, namentlich über die Mutterſtuten aus und bewilligte feitens 
des Landgeſtüts ſowohl einen Geldpreis von 10 Thlr. als auch mehrere Freideckſcheine. — 
Der zufällig anweſende Herr Regierungsrath von Eichhorn beehrte ebenfalls das Feſt 
mit ſeiner Gegenwart. — Zu der am Nachmittage ſtattfindenden Verlooſung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Gegenstände waren 2550 Looſe à 10 Ir. abgeſetzt, von deren Einnahme 29 

Thiere in 25 Gewinn⸗Nummern und 37 andere Gewinne landwirtſchaftlicher Gegenſtände 
zur Auslooſung kamen, und fielen die Gewinne auf: 
Nr. 14. 72. 110. 164. 246. 321. 323. 327. 348. 536. 546. 604. 618. 628. 636. 696. 794. 
823. 834. 845. 974. 987. 1072. 1216. 1237. 1375. 1387. 1414. 1462, 1494. 1505. 1514. 
1533. 1558. 1564. 1656. 1668. 1732. 1786. 1849. 1859. 1877. 1897. 1921. 1976. 2053. 


21 Kalben, 


a) eine 18 Norkſhire⸗ 


2094. 2146. 2173. 2192. 2211. 2327. 2343. 2344. 2417. 2432. 2535. 2686. 2773. 2828. 
2914. 2946, [1845] 

Namslau, den 16. September 1860, Das Directorium. 
Bekanut machung. [1839] 


Mit Bezug auf die, den Güter⸗Verkehr von Hamburg und Berlin nach Oeſterreich be⸗ 
treffende Bekanntmachung bringen wir hierdurch nachträglich zur Kenntniß des betheiligten 
Publikums, daß in den dort angegebenen Frachtſätzen für den Transport von Getreide die 
Gebühren für das Auf: und Abladen nicht enthalten ſind. 

Berlin, Breslau, Ratibor, Wien, im September 1860. 

Direktion der Berlin: une hie Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
7 „ „ Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
„ Wilhelmsbahn. 
Direktion der a. pr. Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn. 


C ˙. ² ² ³ o A 


Julius Hainauer’s 


Musikalien-Leih-Institut 
und Leih-Bibliothek 


in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im an Viertel vom Ringe. 


Abonnements zu den billigsten Be 1 können von jedem Tage 
ab beginnen, [1869] 
 eeeliszeise[eeeee ͤ 


— — 


m Verlage von Carl Heymann in Berlin iſt erſchienen und in der unterzeich⸗ 
neten Buchhandlung eingetroffen: [1841] 


1 zur Bearbeitung von 


Sy po theken ſachen. 


C. Wollheim, malegerichts⸗ Rath. 
J. Kite Auflage. 8. broſch. 1 Thlr. 

Der Verfaſſer iſt Jahre hindurch mit dem Hyptheken⸗Decernat beſchäftigt geweſen und 
darum gewiß befähigt, dem juriſtiſchen Publikum und vorzüglich den angehenden Praltikern 
einen inſtructiven Leitfaden darzubieten. In der allgemeinen Verbreitung, die das Werk 
bereits gefunden, bietet ſich der Beweis dafür, daß daſſelbe ſeiner Beſtimmung gerecht ge⸗ 


worden iſt. Buchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau. 
De m Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt ſoeben erſchienen: 
er all 


gemeinen Gerichts: Srduung zweiter Theil, 


betreffend das Verfahren in nicht ſtreitigen Sachen, insbeſondere 
Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 
in den jetzt noch geltenden Beſtimmungen, mit den ſpäteren Geſetzen, nebſt erläu— 
ternden Anmerkungen, einſchlagenden Miniſterial-Verfügungen und Entſcheidungen. 
Von en en Rösler, Kreisrichter. [1861] 
. 8. geh. Preis 27 Sgr. 

Das vorliegende Werk, W langlährigen Praxis des Herrn Verfaſſers entſprungen, 
reiht ſich der Form nach an Kochs Prozeß Ordnung und wird den zahlreichen Be⸗ 
Kara derſelben, ſowie überhaupt den — 5 Herren Juriſten willkommen ſein, da dieſer 

Theil der 1 Ordnung bis jetzt noch nicht in ahnlicher praktiſcher Weiſe bearbeitet 
vorhanden iſt 


G.. Ba aus Berlin ein: [1848] 


Schultz, Tarif-Taſchenbuch für 1861 


für den Güter⸗Verkehr auf Deutſchlands Eiſenbahnen. 
Mit einer vollſtändigen bis auf die neneſte Zeit ergänzten Eiſenb.⸗Stations⸗Karte. 
Dritte, nach amtlichen Quellen bearbeitete Ausgabe vom 
Betriebs ⸗Inſpektor Rörig. 
Preis: broch. 22 Sgr., in 1 Kattun-Einbande 1 Thlr. 

Die ſo freundliche 5 allgemein günſtige Aufnahme, die dieſes Tarif⸗Taſchenbuch 
bei der ganzen Handelswelt ſich zu erfreuen hatte, iſt das beſte Zeichen, welch großes 
Bedürfu niß ein derartiges vollſtändiges und praktiſch bearbeitetes Eiſenbahn⸗ 
Tarifbuch geweſen iſt. Ueber die Zweckmäßigkeit und das Syſtem dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung haben Sachverſtändige durch Hunderte von eingegangenen ehrenvollen Schreiben 
ihre anerkennende Zuſtimmung gegeben. Vorräthig: in der 

Buchhandlung Trewendt u. Granier in Breslau. 


Das Lampen⸗, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Geſchäft von 
Jul ius Scholz z. [1802] 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, in den vier Löwen, 
empfehlt eine Auswahl betr Moderateur-, Watent-Spar:, Hänge-, 
Wand⸗ und Tiſchlampen, für Oel und Photogene; alle Arten Lampentheile, 
Lampenglocken, Cylinder und Dochte, ſo wie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel. 
Alle Reparaturen von Moderateur⸗Lampen u. ſ. w. werden unter Garantie für gutes 
Brennen billigſt beſorgt. Annahme aller Bauarbeiten unter mehrjähriger Garantie. 

5 und Piquee, in den neueſten 
Oberhemd en Sauen empfiehlt unter 6 — des Sat 


igeng en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl, u. re 
4 Sr on S. Gräer, vorm G. G. Fabian, Ring 4. 11441] 


Für 10 Sgr. 100 Stuck Biſttenkarten 


auf franzöfifh Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, ur 
[1787] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5 


— — ———— — —ää— ñ . kääů—æ—Uh 


Beilage zu Nr. 439 der Vreslauer eau Re, 433 der Btestauer Zeitung. — Mitwoch den 19. September 18606. — Mittwoch den 19. September 1860. 


Amtliche Anzeigen, 


[1153] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufsmanns Leopold Fraukfurther hier, 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
fursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 10. Oktbr. 1830 einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
an umelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. September 1860 bis Jum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 20. Oktober 1860 Vor⸗ 

mittags 11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richter Schmid im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 


ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


an emeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einteicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Rhau und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 12. Septbr. 1860. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I, 


[1152] Bekanntmachung. 

In dem ankert über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Salomon Silberfeld zu 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord ein Termin 

auf den 11. Oktober 1860 Vormittags 

10 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkurs Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 12. September 1860. 

„Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
Niederſtet ter. 


Bekanntmachun 1110] 
In dem Konkurſe über das Nerndgen des 
Kaufmanns Iſidor Bornſtein hier, iſt zur 
Anmeldung den Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 8. Oktbr. 18600 einſchließlich 
feſtgeſett worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſcheiftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 11, Auguſt 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 20. Oktbr. 1860, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar Stadtrichter 

Naether im Berathungs⸗Zimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine — — 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
an 1 haben. 

5 li Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat 5 bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in uns 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
zur Prozeßführung bei uns berechtigten Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Alten 
anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden der Rechtsanwälte Poſer 
und Kaupiſch zu Sachwaltern 1 LER 

Breslau, den 6. September 186 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[11 154] Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns J. Guttmann hier iſt beendet. 
Breslau, den 12. September 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1156] Bekanntmachung. 


Die Verlegung der beiden, in der Mitte des 
groingenise ſtehenden Brunnen auf den 

ürgerjteig am Hospital zu St. Trinitatis, 
veranſchlagt auf 306 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
ſoll im Wege der Submiſſion ausgeboten 
werden. Bedingungen und Anſchlag liegen 
in der Dienerſtube des Rathhauſes während 
der Amtsſtunden aus. Die Angebote werden 
bis zum 21. d. Mts. verfiegelt mit der 
n en Bauten“ im Bureau VII, 
des Rathhauſes abgegeben 

Breslau, den 15. September 1860. 

Die Stadt⸗Ban⸗ Deputation. 


Oeffentlicher Verkauf. (1150) 
Sonnabend den 22. September d. J., 
Morgens von 9 Uhr ab, ſollen in der Ar⸗ 
tillerie-Werkitatt zu Neiſſe — bei eſbef — 

diverſe umbraudhare Gegenſtände 
altes Schmiedeeiſen, 
Meffingfähne und 
6 —— 
in öffentlicher Auktion meiſtbietend, gegen 
gleich baare Zahlung, verkauft werden. 2 
Neiſſe, den 17. September 1860. 
Königliche Direktion der Artillerie- 
Werkſtatt. 


2092 


Grünberger Weintrauben! 


. J., ehrlich geſagt, wohl genießbar — aber leider — weder beſonders gut, noch vorzüglich ſchön! auch erſt v. Ende 
Sept. b. Ende Oct. zu verſenden, d. Brtto. Pfd. 2½ u. 3 ſ., empfehle deshalb z. Kur für d. J. mehr den be: 
Drühmten, nur von mir allein präparirten reinen Traubenſaft (Moſt) a Fl. 7% ſ. incl. Glas und 


1144]. Bekanntmachung. 

Die direkte Brodt⸗ und Fourage⸗Verpflegung 
der nach Frankenſtein zu verlegenden 2ten rei⸗ 
tenden Batterie Schleſiſcher Artillerie⸗Bri⸗ 
gade (Nr. 6) ſoll im Wege des Submiſſions⸗ 
event. Licitations⸗ Verfahrens in Entrepriſe 
vergeben werden, zu welchem Behufe 

auf den 21. September d. J., 


Kiſte, über deſſen g 


Der in der Kreisſtadt Beuthen Oberſchl' 

belegene, vor 3 Jahren neu erbaute 
Gaſthof „Wietorin-Hötel“ 

5 vom 1, Oktober d. J. ab mit dem vor⸗ 
andenen Inventar unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen verpachtet werden. Der Gaſthof enthält 
31 Piecen, darunter ein großer und ein kleiner 
Saal, große Kellerraͤume mit Eiskellern 
und Stallung zu 20 Pferden. Auf portofreie 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen] zu Laſſowitz belegene Mühlenbeſitzung, ab⸗ 


Vormittags 10 Uhr, leich günſti ; ; ; ; f e t: Bi ; 4 

- Ras 4 > günſtige Wirkung ich ärztl. Berichte und beglaubigte Atteſte gratis offerire. — Backobſt: Birnen 2, geihält 4, an > 0 

= rend en Geſchäftslokal ander Nepfel 3, geſch. 5, Kirſchen 4, ſuß 5, Pflaumen 227, ausgeſucht 3, geſchält 6, m. Mandln, gefüllt 714, obne Kern 6f, p. Pfd. — Dampf: N — — Auskunft — ne 
Qualificirte Lieſerungsluſtige werden auf- Mus (oder Kreide): Pflaumen 2%, Schneide 4, Lirſch 4, Apfel u. Virn. 24 . p. Pfd. — Eingen, Früchte: Ananas 30, alle Scham def Bend 1 55 ri . 

gefordert, ihre Offerten mit der Aufſchriſt: andern 15, Preißelb. 14, m. Zucker 5 ſ. p. Pfd. = te: Kirſch u. Johannisb. 8, Himb. 9, wirkl. Weinmoſtrich — ſehr ſchön 7 a mberg bei Beuthen Oberſchl. [2503] 2 
„Submiſſion zur Brodt⸗ und Fourage⸗ 5 J N Ei ba N 2%, auserl. 3-3% |. p. Schck. — Schöne Daueräpfel 1% Thlr. p. Schfl. — Apfelwweig 2 eſgauſcefgrage in der Stadt Nom, ſind 3 

bis zur ee e uns verſiegelt dies: Oft werde 10 nicht re A Gr 1 8 1 * hen und ergab beizufügen, iſt B. e der ige u. bermietben, 

f ; a ie, 0 N N . J hän 5 \ en, Das Nähere e 5 . e 

Sean eee — 5 Eduard Seid el in rünberg i. Schl. ( unnöthig, nur ift Eduard nicht wegzulaſſen. ) ebendaſelbſt. 12505 1 

lungen beizuwohnen. 1115] Bekanntmachung. U 5 Trewendt in 7 N 
Die Lieferungs- Bedingungen können vor lie königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu ernard Bogedain Verlag an Eduard Treu in Zreslau. . C 

dem Termine bei uns eingeſehen werden. Smilowitz, belegen an dem Punkte der 8 ’ In allen Buchhandlungen ift zu haben: 1335 zu 
Breslau, den 15. September 1860. von Nicolai nach Gleiwitz führenden Staats⸗ r ann tt b bh 1 li K 3 

abntel. Iutendantur des 6. Semee-|rafe, mura e anne e e er Halhgeber bei Jeſtlichkeiten. N 

orps. ſtraße in dieſelbe einmündet, mit einem 144- AN: 8 ; ech en 3 

E meiligen Hebe-Befugniß für jede der beiden Genn B. Oliviero. Ein Noth- und Hilfsbüchlein für Jung und All, in Stadt und Land, 1 

Königl. Kreis-Bericht zn Mpbmit. on gelen d. g. ab aner nell E f namentlich für die Jugend und ihre Erzieher. li 
Erſte Abtheilung. ; 5 8.8 3. i C nthaltend: 6 eburtstags-, olterabend-, ochzeits-, 32 Jubelfeſt- 

Den 17 Kr 55 W 9 uh bietend epo 1 uh en de Kir: Schankgelegenheit, womöglich mit Enth lt d: 69 Geb tag 10 ol b 4 Hochzeits- 32 Jub 1 1 
n ah 5 a balb auf den 27. September d. J., Garten, in oder außerhalb Breslau's, 34 Menjahrs- und 35 Weihnachts-Gedichte, 19 Stammbuchverſe, 2 Geſellſchafts- Rt 

Adolph Mikſch in Nobnit iſt der kaufmän⸗ me 77 5 3 3 = in ee Be zu ae: Hach 94 5 Am Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. de 
: 8 1 5 „ Amts⸗Lokale anberaumten Termine werden] werden binnen agen unter II. II. Nr. 17 NN 

1 ae A kund eee Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, poste restante Breslau entgegen genommen. 5 Verfaßt von Philippine Sinubold. w 

auf den 15. Septbr. 1860 daß jeder Bieter zur Sicherſtellung jeines RIFF Lehrerin an der ſtädti chen höheren Toͤchterſchule in Bunzlau. _ K 

feſtgeſetzt worden. 1 Gebots in dem Termine eine Kaution von Oel⸗Glanz⸗ Wichſe , Zweite vermehrte Auflage. 8. 13½ Bogen. Eleg. broch. Preis 10 Sgr. ke 
8 5 — einstweiligen Verwalter der Maſſe iſt 8 NM er vom nic Kriegs⸗Miniſterium empfohlen. In demſelben Verlage erſchienen: a m 

1 B. Roſenthal in Rybnit Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedingungen bon, überfläſſter Mengele f 77 Neueſte Feſtgedichte für Kinder in deutſcher, franzöſiſcher, eng⸗ de 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ n e en in unſerem Leder, giebt demſelben zugleich eine Nachger⸗ liſcher, italieniſcher und fpanifcher Sprache, von H. von Petit. 5 

5 93 — * 71 d. J., Wormitt, Gebete werden im Termine nur bis 6 Uhr bun e pana au 4 4 6 weſentlich 2. verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange: Polterabendgedichte für Erwachſene. 4 
11 Uhr, in unſerm Geſchäſtslotale, vor e Sera 1860 8 Im 0 zu 5 und 275 Sgr. 880 Min.⸗Format. Eleg. broch. Preis 12 Sgr. a 
dem Kommiſſarius Kreisrichter Lubowski Man 5 ) x „G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 1 das Pfund 

anberaumten ie die Erklärungen über Königl. Haupt⸗Zoll-Amt. are — Del⸗Glanz⸗Lack (Copaline), 15 Sgr. f 

ee eee Ton)  Sibiuger : Jbeinangen, Fußboden ⸗Glanz⸗Lack, „ arm 5 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner] Erben gebärige, unter Hypotheken⸗Nummer 2 te Silber-Ladhie, Vernis de Ila Chine 134 Sgr 

n a 


ord. Kräuter Auchovis, 
Neuchateler Käſe, 
Eidamer Käſe, 
Cheſter⸗Käſe, 
Teltower Rübchen, 
aſtrach. Zuckerſchooten, 
friſchen Elb⸗Caviar 


empfiehlt billigſt: 2497 


C. J. VBourgarde, 


Schuhbruͤcke 8, goldne Waage. 
Weintrauben-Moſt, 
Elbinger Neunaugen, 
Beſte holländ. Heringe, 
Bücklinge und Lachs, 
Fruchtſäfte und Gelees, 
Teltower Rübchen, 


geſchätzt zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Karte einzuſehenden Taxe, auf 6854 Thlr. 
10 Sgr. ſoll am 

13. März 1861, von 11% Uhr Vorm. 
ab, an unſerer Gerichtsſtelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Tarnowitz, den 1. Auguſt 1860, 

Königliche Gerichts⸗Kommiſſion. 


Der Beſitzer des sub Nr. 326 tm Hypo⸗ 
thekenbuche von der Stadt Liegnitz verzeich⸗ 
neten, auf der Burgſtraße hierſelbſt gelegenen 
Hauſes beabſichtigt daſſelbe Familienverhält⸗ 
niſſe halber zu verkaufen. Mit dem Verkaufe 
beauftragt, babe ich zur Annahme von Ge⸗ 
boten einen Termin auf den 9. Okt. d. J. 
Vorm. 10 Uhr in meinem Geſchäftslokale 
hierſelbſt angeſetzt, zu welchem ich mit dem 
Bemerken einlade, daß, wenn ein annehm⸗ 
bares Gebot erfolgt, der Kaufvertrag ſofort 
abgeſchloſſen werden kann. Die Bedingungen 
ſind zu jeder Zeit in meiner Kanzlei einzu⸗ 
ſehen. [1873 

Liegnitz, den 17. September 1860, 

Der Rechtsanwalt und Notar Siemon. 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 18. Oktober 1860 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
knrsmaſſe abzuliefern. 

7 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 5 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

‚Sue werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als ng 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ge fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht 

bis zum 19. Okt. 1860 einſchließlich 
bei uns 3 oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen 

auf den 26. Okt. 1860 Vorm. 11 Uhr 
zu erſcheinen. 1 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Offene Stellen. 


Er Geſchäftsführer für ein umfangreiches 
Fabrik⸗Geſchäft, zwei Buchhalter für bedeut. 
Produkten⸗ und Commiſſions⸗Geſchäfte, ein 
Reiſender für eine Wein⸗gros⸗Handlung, ein 
ſolcher für eine Tabak⸗ und Egarren⸗Fabrit 
können ſolide Engagements erhalten durch das 
merkant. Placement⸗Inſtitut in Berlin, Jeru⸗ 
ſalemerſtr. Nr. 56. [1467] 


Eine gebildete, alleinſtehende Dame, welche 
bereits Erfahrung in der Beſorgung je⸗ 


der Haus⸗ und Landwirthſchaft erlangt hat, 


Nechnungsführers mit 600 Thlr. Ge⸗ 
halt zc. zu beſetzen. Auftrag 8. P. Kaempf 
in Berlin, Leipzigerſtraße 68. [1528] 


Cant.⸗Quart. Bauerwitz, den 14. Sept. 1860, 
Der Oberſt und nne. 
v. 


PBapierhan kung Schuhbrücke Nr. 76, 
nuck. ta 


vis-A-vis dem dalenen⸗Gymnaſium. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. 


40 zum Anſtrich der Fußböden in eleganter und haltbarer Qualität: 


[1443] 


wei möblirte Zimmer, Entree und Bedienten⸗ 
gelaß, find nebſt Stallung vom 1. Okto⸗ 
ber ab zu vermiethen. Das Nähere Weiden⸗ 
ſtraße Nr. 25 beim Haushälter. 2491] 


n der Promenade 13 neben dem Tempel⸗ 
garten iſt eine Wohnung zu vermiethen. 
i Eine große Remiſe 
iſt Reuſcheſtraße 34 zu vermiethen. Näheres 
Ring 37, beim Wirth. [2491 
Comptoir und Remiſe [2492] 
Junkernſtraße Nr. 20 zu vermiethen. 


33 Königs Hotel 33 
0 ar 
83 Al brechisstrasse. 33 


? 


ea n Y =- 9 


gen beizufügen. PPP ——— — 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm ür die hieſige königliche Artillerie⸗Werk⸗ ; . rn i ; ö 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der tu ſoll die Lieferung [1149] zum Einlegen der ſo wie mit der Kindererziehung vertraut it, 2 1 
: g * eine ig It: ſucht zur ſelbſtſtändigen Führung einer fol: Breslau, den 18. Septbr. 1860, $ 

Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ des Leders und des Hanfes Früchte empfiehlt: chen und zur Erziehung — Kinder feine, mittle, ord. Waare. f 

gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei] pro 1861 durch Submiſſion verdungen wer⸗ Hermann Straka zu Michaelis oder ſpäter einen Wirkungs⸗ F ( 

uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig: den, und it hierzu am 9. Oktober d. J. 9 f treis und macht bei einer freundlichen Be: Weizen, weißer 93— 98 86 74-80 Sgr. 

ten beſtellen und zu den Atten anzeigen. Vorm. 9 Uhr, ein Termin in unſerem Bi: Junkernſtraße Nr. 33, [1860] [ gegnung, keinen Anſpruch auf Gehalt. „dito gelber 91— 94 81 70-76 „ 5 

Denjenigen, welchen es hier an Betanntihaft |reau anberaumt, woſelbſt auch die Bedingun⸗ Thee⸗ und Stearinkerzen⸗Niederlage, Nähere Auskunft bei Frau Hauptmann Bee „ 61— 63 60 54—58 „ 3 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Bublatzkiſ gen täglich eingeſehen werden können. Die | Mineralbrunnen- und Delikateſſen Handlung. Hugershoff in Hirſchberg. 11872] Gerſte. . 56— 60 51 32—40 „ 2 
und Langer in Rybnik und Muthwill in Angebote ſind getrennt, ſchriftlich und verſie⸗ Si Dr belich — 250 2 5 Hafer. 32— 33 29 20—25 „ 0 
Los lau vorgeſchlagen. gelt bis zum Beginn des Termins unter der ie ſo ſehr beliebten ſpaniſchen [2501] Dekonomie⸗Elsven⸗Stelle. „Erbſen. 60— 65 58 50—54 „ N 

[1148] Bekanntmachung. Aufſchrift „Submiſſion auf Leder ꝛc.“ porto⸗ Oporto = Zwiebeln ca em 1 — andern sehe 805 Neue Waare. (Amtlich.) \ 

Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ Een 1860 habe wieder in großen Gremplaren empfan⸗ * 9 Mann gegen ein Koſtgeld 5 Weizen, weißer. . 8870 Sgr. 
mann Marcus Stark zu Ernsdorf iſt Königliche Direktion der Artillerie: gen und empfehle dieſelben zur gefälligen | 120 Thlr. pro Jahr als Lehrüng placirt werden.] dito gelber . 870 „ ) 
bee ach i. Schl., den 12. Septbr. 1860 Werkſtatt. eachtung. f Aominiſtrator v. Ziehlberg. Gehe en ee nenne 2 1. g 

. .r 2. . * — — — — — lens 5 0 % — 32 „ 
Lal. Krels-Gericht. I. Abtbeilung. | gprerpermierfauf, III80 P. Verderber, ug 2a. Marauder im Meihnähen fin, |Saer Eure Em 
: 4 s — wie Lehrmädchen, werden angenommen 8 na der von 
Bekanutmachung. [1146] Donnerſtag den 20. Septbr. d. J. P > 1 Aachen wers men Preisfeſtſetzung der von der Handels: 

In dem Konkurſe Über das Duke de3 | werden 5 * Hauptwacht zu Neuſtad!] Die erſte Sendung [2489] | Schubbrüde Nr. 34, eine Stiege, grade ein. kammer eingeſetzten Commi fionen. 
Kaufmanns Louis Bänder zu Wilbelmi- OS. 39, und Elbinger Neunaugen in junger militairfreier Landwirth, wel. gap en : . DE 88 84 — Sgr. 
menbütte bei Myslowitz iſt zur Verhandlung] Sonnabend den 22. Septbr. d. J., M E e ahre beim Fach ift und Vinterrübſen .. 91 85 75 — „ 

und aan über einen Akkord Termin] por dem großen Garniſonſtalle zu Munſter⸗ und Teltower Rübchen darüber die beiten Jeugniſſe aufweisen kann, Sommerrübſen .. 80 75 72 — „ ö 
; 77 a aan 16 ” 5 J ba empfingen und empfehlen davon billigſt: . Lee era 16. u. 17. Septbr. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 21. | 
U ’ 1 7 4 . — 5 .— — —— — — — 1 

zimmer Nr. II., vor dem unterzeichneten | Bezahlung öffentlich verkauft werden, was Le mann II Lan E Refle 2 len ihre Ad Eblffr Luftdruck bei 0 277/20 27/89 2778780 | 

R if er en ht wird + p | Reflectivende wollen ihre reſſe unter Chiffre Luſtwärme ＋ 106 + 90 7 132 | 
. Ber 5 en A a Ohlauerſtraße Nr. 4. Er 7 10 Liegnitz poste restante el Thaupunkt ＋ 66 ＋ 62 + 78 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Das Kommando des 2. Schleſiſchen Ai 18 x 2 Dunftfättigung 72 pt. 7 oct. Söpct. 
8 in 3 mag hene Fin eftge Huſaren⸗Negiments Nr. 6. Ebi 9 Neumaugen 43] en 3 Noe — teäbe übernöltt S W N 

ellten oder vorläufig zuge en Forderun⸗ ang im Kurzwaarenfach gearbeitet, Cor⸗ Sonnenbl. 
e ,, ar Hi|1.» MERRCA Macı nam | | 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗] Bruft: und Lungenkranke, Blutſpeier, Per⸗ Carl Straka ald eine angemeſſene Stellung in einem — 7 27% L/ ονσνν 27757 i 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 1 mit ſchwacher Bruſt, Kurzathmigkeit und \ [A größeren Gejchäft. Luftwärme ＋ 11, +94 77 18, ] 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord | Anlage 8 werden mit 0 Albrechtsſtraße, der kgl. Bank gegenüber. Reſlektanten wollen ihre Adreſſen unter Thaupunkt + 82 + 75 + 113 i 
2200.00 1 | Se ae oma ng ag ne | 

Königl. Kreis⸗Gericht. zeichneten behandelt. [1863] r 5 45 as Pos 2406] ! Wetter heiter bewölkt Sonnenbl. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. Berlin, im a Sat 6 75 Kin: 97 115 en 22 te en h 
„med. Moritz Bernhar erg ſtehen circa große fette „ N 
— 1 ‚ln pra. Arzt ꝛc. Köͤnigsſtraße Nr. 31. Sand zum Verkauf. fans 4e. Breslauer Börse vom 18. Sept T. 1860. Amtliche Notirungen. 
er er das Vermögen des Ders | ——— ——— rr | Freiberrl, v. Notenban iche rth⸗ Gold und Papiergeld Schl. Pfdb. Ut. A. 4 | 9744 B. Neisse-Brieger 4 | 52% B 
f a piergeld. ; 55 4 B. 
bermeiter Carl Brandt zu Flämiſchdorf Gebrauchte Flügel ſchafts⸗Amt. ü 933, 0, S Fab ia 15 984% B. Wed | 

Neumarkt, den 12. September 1860. ſind billig zu haben in der ine neue elegante, gut vergoldete 6flammige] Fouis or . . 108% 6 air ds 2 07% B. dito 8 * Fur 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. Perm. Illd.⸗Ausſtellun „ E Salon:Dellampe iſt unter % des 405 Bein. Bank-Bill 547 24 Schl. Rot. Praha 9275 B Oberst Li J. 17 122% B. 

Bei unten genanntem Truppentheil ſollen Rin 15, erſte Etage. [1865] ſtenpreiſes zu verkaufen. Auskunft bei dem | ODesterr. Währ. JSehl. Rentenbr. 4 | 94½ B. dito Lit. B. 3j — 
165 Paar Jufanterie⸗Stiefeln geſer⸗ . ge. Kaufmann Herrn G. Scholtz, Schweidnitzer⸗ Posener dito. 917 6. dito Lit. C. 3/122 / B. 
tigt, und deren Lieferung ven Di Straße Nr. 50. [2490] Inländische Fonds. Schl. Pr,-Oblig.4% | 9% G. dit Prior.-Ob./4 | 87% u 
dernden übertragen werden. ierauf reflek⸗ Die beliebte wohlriechende Magdebur⸗ Pa 5 7 a * 100 / B Ausländische Fonds. ito dito 4½ 91% 6. 
tirende erkunden haben ihre Offerten bis ger Naſir⸗Seife iſt angekommen und 215 ein Stettiner 5 t wird ein 2 71 je Ar 60 100% B. Poln. Plandbe. 4 88%, B. dito dito 3 % 75% B. 
dis ſpäteſtens den 22. d. M. fr. einzuſenden.] I offerirt zu dem billigen Preiſe a Stück Proviſions⸗Reiſender geſucht der die au 1852 4% 100 % l. dito neue Em! — Rheinische . 4% — 7 

Breslau, den 17. Sept. 1860. [1150] | Sgr. 4 Stüd 724 Sgr.: Handlung II Provinz Kchleſten bereit: Adrefien,, unter dito 1854 1856 1% 100% B. Poln. Schatz-0.4 | — | Kasel-Oderbrg.\4 | 38% B. 
Königl. Füſilier⸗Bat. 3. Niederſchl. Eduard Groß, am Neumarkt 42. . poste restante Stettin. [2496] dito 185915 1105 6. |Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Prior.-Ob. 4 — 

uf.⸗Regts. Nr. 50. Mil acht [2495] Präm.-Anl. 1854 3% 116% B. Oest. Nat.-Anl. 5 56% B. 5 dito HZ TB 

[1135] Pferde-Auftion. 1 U + St.-Schuld-Sch./3 % 86% B. Warseli,- Wien. . = 0 2 7 m ** 80% B. 

Vor der Hauptwache zu Gleiwitz werden = : i Eine Milchpacht von tägl. 200 bis 250 Quart] Bresl. St.-Oblig. 4 — Eisenbahn-Aktlen, ppt.-Larnow. 4 32% 4 
5 den 21. d. Mts., Vormittags * ef Pap er, wird geſucht. Adr. mit Angabe der Bedin-] dito dito 4/44 — Freiburger ,. 4 | 84% B. Meininger-Bank * U 

Uhr, 52 Stuck überzählig ewordene und bl d weiß, glatt ſowie engl. gerippt gungen werden unter II. I. poste restante | Posen. Pfandb. 4 101% 8. dito Prior.-Obl. 4 85½ G. inerv a 2 
—— eine königliche Bienſtpferde des tee 9 A 12 ar 25 franco Lichtenberg bei Görlitz erbeten. dito i 35 945 8. 8 u 115 1% Fe — Basll 4 75 G. 

nigl. 2. en 4 i 5 5 2 2 4 5 — 3 —¶—üͥ I dit ito | * öln-Mind. Kr, — Oest.- Ber 
meiſtbietend gegen glich 3 . Bei einem größern Fabrik- Ctabliſſement ift Schles, Pfandbr n Fr.-W.-Nordb, 4 — dito Oredit | 62% B., 
verauktionirt werden. 1 Stein, die Stelle eines Buchhalters reſp.] à 1000 Thlr. 8 88% B. Mecklenburger |4 — 

Die Börsen- Commission. 


Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


